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Mridirrr iiemm 
llngams Zahlungen 

Die ModaMüten der SchuldeoMguno  ̂Nunb um Art. 2so de< Trlmo» 
Vertrages 

2M. Haag, Zy. 5!sAnn«. 

I« der Frag« der vftreparatwnen ?am 
es, wie an anderer Stele bereits berichtet 
wurde» zwischen den wteressierten Staaten 
zu einem prinzipiellen Sinvernehmen. 

Das M-v-rnebmen. wie e» in den Abend« 
stunden erzielt wurde. Ve îeljt sich Haupt» 
sächss«^ -'i»s nack^^i'k^nd" Vnnkte: 

1. Erstens Ungarn zahlt in den Iahren 
bis 1WK iährlich eine Summe von iZL 

M<ll't»nen Goldkronen. Diese Vlmiuitüteu 
find die erste Rate der Summe, die zur Dek» 
kuno der durch die FriedenSoertrSge und 
die jugoflawlsche Bodenrefarm entstandenen 
Entschiidia'mnen liestimmt ist. 

2. Die zweite Rate zahlen die vrohmLch« 
t, 'n !̂ orm eineS Vorschusses an Ungarn 
im Betrage von M Millionen Toldkranen. 
Aus dieser Summe sollen die ttbrige« Gläu-

2? Zadre russische 
Stevolutlonöwlrren 
von Al. V e rg. 

1216 Tote und btXX) Verletzte — das war 
die Bilanz deS „blutigen Sonntag", des Ta­
ges, der sich am 22. Januar zum 25. Vial 
j ä h r t  u n d  d e r  a l s  B  e  g  !  n  n  d e r  r u s ­
sischen Revolution betrachtet 
werden muß. An diesem Tag wurde eine 
friedliche Bittprozession auf dem Wege zum 
Zaren Palais niedergeschossen. Frauen, K^in 
der — niemand wurde verschont. Der blu­
tige Sonntag hat im Volk den Glauben da­
ran zerstört, daß der Zar an sich gut sei, daß 
nur seine Bera-ter es mlt dem Volk schlecht 
meinen. An diesem Tag hat das Zaren-Re-
gime in Rußland sich selbst gerichtet. 

Die Januarereignisse des 
Jah r e s  1 9 0 5  b e d e u t e n  e i n e n  W e n d e -
p u n k t in der Geschichte der russischen Re­
volution. Bis dahin war der Kampf gegen 
das Zarentum die Sache einiger kleimr 
Truppen, oder sl>gar einzelner Personen. 
Von nun an war eS ein Massenkampf. Sein 
Ausgang war unzwei'folhaft, nur über seine 
Dauer konnte man streiten. Der Krieg hat 
den Sturz des Zaren-Regimes beschleunigt, 
aber nicht erst verursacht. D»S Zaren-Regime 
war bereits vor dem Kriege veÄoren. ES 
war bereits im eigenen Blute ertrunken und 
lebte nur zum Schein fort. 

Blut, Blut und Blut. Es soll dabei gar-
nicht von den vielen Palastrevolutionen die 
Re^ sein, die von einzelnen Hof-Cliquen 
vorgenommen wurden. So wurde der Mann 
Katharinas der Großen, Kaiser Peter Nl. 
durch den Fürsten Orlow, den Bruder deS 
Favoriten, ermordet. Katharinas Sohn, Zar 
Paul I., wurde unter Mitwisserschaft seiner 
eigenen Kinder von den Verschwörern in 
bestialischer Weise erwürgt. Das waren aber 
nur Ereignisse, an denen das Volk ganz un­
beteiligt war. Der erste Versuch, eine Art 
Massenbewegung gegen den Zarenthron zu 
i n s M i e r e n ,  w a r  d e r  A u f s t a n d  d e r  
D « k a b r i st e n am 14. Dezember 1625. 
Damals kam nach Petersburg die Nackiricht, 
daß Kaiser Alexander l. auf seiner 
nach Südrußland gestorben sei. Da der Zar 
klni!erlos war, sollte sein Bruder Konstan­
tin zum Zaren gekrönt werden. Aber Kon­
pantin, der damals Statthalter in Polen 
war, hatte schon vor Jahren in einem Ge­
heimakt auf die Thronfolge zugunsten seines 
jüngsten Bruders Nikolaus vernichtet, der 
davon nichts gewußt hat. Es entstand eine 
Verwirrung. Einige Tage lang wußte nie­
mand, auf wen der Eid geleistet werden 
sollte: auf den Kaiser Konstantin I. oder aus 
den Kaiser Nikolaus I. Da hielten einige 
revolutionär gesinnte Gardeasfiziere, die 
»u den besten AristokratenhSllsern Rußlands 
gehörten, die Zeit für gekommen, loszuschla­
gen. Sie ließen die von ihnen aufgewiegel­
ten Gruppen im Morgengrauen auf den 
Schloßplatz aufmarschieren. Dort warteten 
st« die weiteren Ereignisse ab. Da ihnen aber 
im entscheidenden Augenblick die l^tschluß-
kraft fehlte, brach der Aufiswnd gusamimen. 
Die Dekab^sten ließen sich widerstandslos 
verhafsten, fünf von ihnen wurden gehängt, 
die andern Führer zu lebenslänglich^ 
Zuchthaus verurteilt und nach Sibirien ver­
schickt. 

Awilschen dem Dekabristenausstand des Iah 
res 18S5 und dem „blutigen Sonntag" des muß, daß das Vewalt^sgime durch einen 
Jahres 180b liegen rund 80 Jahre, die von j RechtSzußand weichen «u  ̂ Zuerst glaubte 

ttßer llugarus beglichen werde«, «e alle« 
die Forderungen der ungarischen Kirche, der 
Srz^zoge, der Menbahnen und schließlich 
der Tschechoslowasei. Diesen Vorsieh hat 
Nnqarn nach dem Jabre 1W«! durch regel-
mä^ge Annuitäten abzuzahlen. Neber dk 
Modalitäten bkeser Liisung de? strittige« 
Frage fanden zwischen Vertretern der Gros 
mächte noch bevte kriib Verk^ndlttnt»-n s 

ldlir alle iibrige«, «mS dem Artikel 250 
des Trianener Friedensvertrages sich erge­
benden Angelegenheten sind die in diesem 
Artikel vorgesehenen Schiedsgerichte zustän­
dig. Als zweite Instanz wird noch der In­
ternationale SchiedsaeriMSbos im Haag zn-
g-zogttt, welcher über die Zuständigkeit der 
einzelnen GchiedSaerichi? als zweite Instanz 
j« entscheide» haben wird. 

Die lSrigen. an der Lösung der Frage 

der 0 -̂varationen wtereffiett« 
tragen zur Regelung dieser verwiiikelten w» 
qelegenheit in der Weise bedeutend  ̂
fie auf alle ihre Forderungen llngarnS g» 
genliber verzichten. 

Im Laufe der Nacht wurde nsch daeNer 
verhandelt, wie die letzten, fich noch 
den Schwieriakeiten ztn»is<!l̂ n Rum^e« mch 
Bulgarien e?ner- nnd zwischen Nngorn «nd 
der 7sck-.«"'ssowakei andererseits beseitigt 
werden könnten. In Haager Kreise« henW 
recht optimistische Stimmung vor. Nach >!e« 
Stande der letzten Verhandlunge» z» Wie« 
!sen, wird es in der für heute votwiitiaEl 
anb-r.̂ mnten Schluß-Plenarsitzung de? Ha», 
ger Kon^ren« ßn einem de^nitiven Uinver» 
nebmen kommen, so dasj die fton -̂renM 
von einem vollkommenen Erfolg begtttit 
sein dürften. 

Stgenseltige Rechnungen 
W«s »te «»««»«, ,»n Vulqart«» f«»«« — Bulgari««» 

»«p«raN»«,,«hl««g»pla« «ich» 
RO. H a a g, 20. Jänner. 

Nach langwierigen und stellenweise sehr 
oerwickelten Verhandlungen hat die ^ager 
Konferenz ihre Arbeit beendet. Für heute 
um 1l Uhr ist die Unterzeichnung des Schluß 
Protokolls, womit der Vlwng-Plan seine 
bindende Krast erlangt, anberaumt. Mit der 
Tschechoslowakei und ̂ alien wmde ein Sin 
verne!̂ en dahin erztelt, daß diese îde« 
Staaten ohne Vorbchalt, das Protokoll un­
terzeichnen lSnnen. 

Auf diese Weise bleibt nur noch die Frage 
der ungarischen Neparatwnen offen. Der 
Standpunkt, aus dem Ungarn verl̂ rrt, stieß 
bei allen Konferenzstaaten auf si!̂ fen Wi' 
derstand. Ungarn hat sich durch seine un­
nachgiebige Haltung völlig isoliert und da­
mit die Sympathien, die es zu Beginn der 
Verhandlungen im Haag genossen hatte, 
ganz verwirkt. Allgemein geht die Meinung 
dahin, daß Ungarn sich dem erzielten Wi­
derstand in der Frage der Ostreparationen 
nicht wird lange widersetzen können. 

Astern wurden die Beratungen für die 
Beilegung dieses strittigen Fragenkomplexes 
den ganzen Tag ttS spät in die Nacht sort­
gesetzt. Es gelang, eine ganze Reihe von strit­
tigen Punkten zu bereinigen, sod  ̂ nur noch 
die zwischen Rnmänien, Bulgarien, Rumä­
nien und Ungarn schwebenden Fragen ossen 
bleiben. Rumänien sordert von Bulgarien 
als Entschädigung eine Sume von 32Y Mil-

Der heranwn<s^senden Jugend reicht man 
morgens ein Gläschen natürliches „Franz. 
Joses".Bittern>asser, das infolge seiner ma-
gen-, darm- und blutreinig^v^den Wirkung 
bei Mädchen und Knaben recht beachten?-
werte Erfolge er^^ielt. In den Kin^rkli i-
ken wird das Franz'Joses-Wasser schon be 
den kleinen, meistens zäb verstopften Kran« 
ken an^ewesk^et. Das ?ikranz-Iose '̂̂ itt?f« 
ivafser ist in Nvotbekon ?^roc>erien und Spe' 
zereil̂ andlunaen erbältlich. 24 

liouen Lei, während Sofia fich nur zu M 
V îlliotien Lei bereit erklärt, sodaß auf diese 
Mise die bulgarische Reparattousfrage noch 
immer nicht beigelegt erscheint. Ungarn 
wäre nach dem Jahre 1943 mit der Z«chl«ng 
einer Annuität von 12 MMiouen iSold-
kronen einverstanden. 

Neue Huldigungen der Kroaten 
SM. B eo g rad, 20. Jänner. 

Die heutige „Vreme" berichtet aus Za­
greb, daß dortselbst große Vorbereitungen 
sür die Abseuduug der bisher zahlreichsten 
HuldigungSdeputatlon nach Beograd getros-
sen werden. Äese Abordnung würde gegen 
tausend Mitglieder zählen und ehemalige 
Skupschtina» und Kreisa^eorduete, die Funk 
twnäre der gewesenen Kroatischen Bauern' 
Partei und über^upt Leute umsasseu, die 
sich ehedem mit der Politik akttv besaßt ha­
ben. 

Bwtprelserdvdung 
NO. L u b l j a n a, 20. Jä,mer. 

Ohne vorherige Ankündigung schritten 
heute früh die Bäcker von Ljublana zu ei­
ner Erhöhung des Brotpreises um 50 Para 
beim Kilo. Weißbrot kostet denlnach 5 und 
Schwarzbrot 4.50 Dinar per Kilo. (Ganz 
wie in Maribor. Anm. d. Red.) Begründet 
wird diese Maßnahme mit der Erhöhung 
dec Mohlpreise und der GsstehungÄkostrn. 
Die Eichung des Bvotprelses hat unter 
der Bevölikerung großen Unwillen hervorge­
rufen. 

Z ü r i ch, 20. Jänner. Devisen: Beograd 
9.12 sieben Achtel. Paris 20.325, Loildon 
25.19, NlMyork v17.5Sb, Mriland 27.075, 
Prag 15.?9. Wien 78.30, Budapest 90.ü0, 
Berlin 123.65. 

lv» Iis MiMi 
k'relta?. 24. .länner Orajski Kino. 67 

Die GNmeifierfchaften 
Die gestrigen Skiivet'tfämpse am Vacher«, 

die wie Kreits in der Morgenausgabe aus. 
führlich berichtet, einen Ml^nden Verlauf 
ncvhmen. versammelten ewe stattliche An­
zahl von rüstigen Wettbewerben: am Start. 
Die erzielten R>e!sultate zeugen nicht mir 
von der weiteren Vewolllommnung der 
«t^nl^igen Wettbewerber, jiondern von der 
außergewöhnlichen RviUtme und erstklasD 
sigen Führung uniserer zahlreichen Vch«e« 
sportler. 

Im nachstoheniden bringe,! wir die evM« 
ten Resultate: 

Senioren über 2VL ?m: 1. Mrto Dolw« 
2:10:31; 2. Neumann Bogomrr 2:22:45; 

3. Ivo SoStariS 2:32:7; 4. Vilko î gorelee 
2:37:13; 5. Paul .Hermann 2:46:37; S. An­
ton Nooa^k 2:48:58; 6. Fr. Pinter 2:51 :L4. 

Junioren über 8 km: 1. MilZo Vo^ik 
46:19; 2. Zdvavbo Stangl 47:30; 8. Ls»blM 
Mu8iS 49:38; 4. Gustav SlaLek 50:1S; ü. 
Danilo Fürst 51:58; 6. SlavLo Lvgvart 
5L.4S; 7. ^rbert Ätma 52:52; S. Iva« 
Pavlin 53:4; 8. Boris Skapin ü3Ä7; w. 
Franz Polajner 53:34; 11. Karl Bmbtr 
54:18; 12. Alois «»oren K4:3ö; 13. Oth»«r 
Heinrich 54:5S; 14. Konrad Loben SS:A0; 
15. Albin Cover 56:40; 16. BoriS Alt 
56:42; 17. Max GoloS 57:46; 18. Karl Groß 
59:13; 19. Matko Voglar 1:016; 20. HinSs 
Blajer 1.0:33; 21. Miack) FerenVat 1:1:̂ 4; 
22. Josef Petrun lL:S0; 83. Bohuflav 
mal 1:3:09. 

Damen Über 5 km: 1. Ella DolinZbt 27:1?; 
2. Christl Pitsch 29:27; 3. TonSK Doliaiiek 
29:59; 4. Breda Hribar S0:54; v. Marv 
Drofenik 31:28; 6. Slava Ba  ̂
7. Jvanka Kos 43:20. 

Senioren außer Aoukurreuz: 1. ^ 
Janko Janiia 2.:6:S4 (beste M d«» 
ges); 2. Ivo Zore S:1S:»4 (wegen AichWiuB 

 ̂Haltens der Strecke disquattfißtert). 

schwersten und erbittersten Kämpfen erfüllt 
waren. Hinrichtungen, Auspeitschungen, Ver 
schickungen Maßregelungen in jeder Art, 
rücksichtÄo^ Unterdrückung jeder freien Mei 
nungSäußerung — alles daS vernichte 
nicht, die russische Oeffentlichkeit von dem 
Gedanken abzubringen, daß es nicht so wei­
tergehen kann, daß Entscheidendes geschehen 

durch 

man an die Reformen. Als aber diese Hoff­
nung verschwand — daS geschah w den sieb­
ziger Jahren, als die schärfste Reaktion fich 
in Rußland Äceitmachte —, l^gann die Epo­
che des Terrors, des Terrors einzelner Re­
volutionäre gegen den Zarismus und seine 
Dienen. Minister, Gouverneure, Genei^le, 
Polizeichefs — daS waren die Zielscheiben 
der Terroristen. Eine Terroristische Gesell­
schaft, »Der VoUswille", hat selbK d^t -Äc-

ren Alexander II. „zmn Tode" verurteck. 
Dieses „Todesurteil" wurde nach einig« sr 
folglosen BsmühunHen am 1. März ISßl 
ausgeführt. Der Zar wurde durrb zwei Bam 
ben in Stücke gei^. Seine Mörder 
den ^sentlich hing^chtet Darunter b^anö 
sich eine Ts war überhaupt in R»^ 
land «eine Seltech.««, daß Krauen, «ch 
schwMgere Fräsen öf^ich hing 
waBin. .M Htqsnichtete» t« de» 



letzten 50 oder 60 Jahren des Zarismus 
läßt sich kaum errechnen und jede politiiche 
Hinrichtung war das Signal zur weiteren 
Revolutionierung des Landes und zur wei­
teren Steigerung der Terrorwelle. 

Der 2L. Januar 190b, dem ein Riesen-
jtreik zwei Tage vorausging, wurde zur 
Brandfackel der ersten russischen Revolut.on, 
di^ diesen Namen verdient. Sie hat das gan­
ze Jahr und einen Teil des Iohres 
1906 gedauert. In Petersburg hat sie zur 
Bildung des ersten Sowjets, des Rats der 
Arveiterdelegierten, geführt. In diesem Pe­
tersburger Sowjet hat Trotzki eine hervor-
ragende Rolle gespielt. SticeikS, Aufstände, 
Demonstrationen, Heere?- und Flottenun-
ruhen (man denke an den Aufstand auf dem 
Panzerkreuzer „Potonrkin") grisfen immer 
weiter um fich, wurden aber erbarnmngÄos 
unterdrückt. Den Sieg zu erringen, vernwch 
te die erste Revolution nicht, sie war aber 
eine würdige Generalprobe zu der erfolg 
reichen Februar-Revolution 1917, die in 
wenigen Stunden den beinah kampflosen 

des Zarismus herbeiführte. Der Ea 
men des Jaihres 190k hat seine Friichte gc 
tragen. 

——0 

We<vald sich Vrinzefiln Marls 
Soft M Hoch,»« verfpe» tt 
Prinzessin Moiria Jose, deren Trauung 

mit dem italienMen j^nprinM fich zu 
einer Feier gestaltete, wie sie s^t 
langttn nicht erMt hatte, ?am beinahe eine 
halbe Stunde zu spät in die Spelle, in 
der die Trammg vollzogen wer«den sollte. 
Ms waren verwirrt nnd nicht. lvaS 
gischehen war. Trst heute, durch eine In-
b-tSkr^n eines .Hoflokaien, ei^Shrt man 

den Grund der Verspätung, die von allen 
Anwesenden «cht unbohaqlich emlpifunden 

wurde. Als die Prinzessin ihr Brautkleid 
sollte, Mte sie mit Entsetzen fest, 

daß i^ das zu eng war. Me konnte 
sich recht darin bewogen, und eS 
hätte n.cht vÄ gefehlt, daß das Meid ge-
^lilatzt w^. Main f^lle sich vor, was ge­
schehen wü«, wenn das während der 
T«mung sa^agen Mf dsm Leibe der 
Prinizessin gerissen wäre. Das Brautbleid 
war ni^ich in MaÄand angefertigt und 
an einem Mmrneqntn, der die Figur der 
Prinzefftn hatte. auS^obiert wovdon. So-
fiwt smHe etn Auto nach dem vornehmsten 
Mt^dehau« Rams, um dort geschickte Schnei 
deoiliuVit zu hel^, die das Aki.d w kür-
tztßer Zeit umändern kSnnten. Die Arbeit 
wlnode mit Blitzesschnelle verrichtet, und 
käne halbe Stlmde später Lamns die Priu-
hchw in der Kapelle erscheinen Die Ber-
^!piwmg der Trammg wirkte fich im gan­
zen yeftprogvamm/auS. Dem Papst muhte 
eine GiWsette gesandt wevden, da die 
'̂ 'ouvernnrAten (i?st später bei ihni evfchei-

„̂ sppv encj" im Haag 
Feierlich« Ualerzeich«»«» de« B»««g»Pl«n«s - Da» Ein« 

vernehme« bezSgllch »er Oflreparelivne« 
H a a g ,  1 9 .  J ä n t n : r .  

Die Vertreter der siinf Großmächte ljatten 
Ml Laufe des !̂ ut»gen ^ätnachmittags mit 
den Vertretern der Kleine« Entente unab­
lässig Konserenzen, denen auch die ungar. 
Vertreter zugezogen wurden. Den ausdau­
ernden Bemühungen Loucheurs und 
des JapmlerS Baron Adatschi gelang 
es, iu der Frage der Ostreparationen zumin 
dest eine grundsätzliche Einigung zuplmde 
zu brlngen. 
In der Sitzung fiir dle deutschen Repara­

tionen konnten fich die Delegierten der Groh 
mächte vormittags nicht einigen und es hat­
te bereits den Anschein, daß die Sitzung des 
Plenums vertagt werden miißte. Als man 
jedoch einsah, daß jede weitere Verschlep­
pung nicht zu verantworten wäre, fand die 
Sitzung dennoch statt und zwar mit kurzem 
Verlaus. VS wurde der Gesamtvertrag un­
terbreitet. Nur die portugiesiesche«, tschechoflo 
wakischen, italienische« und rumänis«!̂ « De­
legierten meldeten î  Bordchalte an. So­

dann erhob fich der deutsche Reichsauhenmi' 
nister Dr« C u r t i u s mit der Erklärung, 
Deutschland lehne alle in den Vorbehalten 
niedergelegte« Sonderforderungen ab und 
betrachte mit dem ^«»ung-Plan sämtliche Ber 
pslichtungen Deutschlands als erledigt. Der 
Noung-Plan wurde mit den Borbehalten 
der angeslihrtrn Staaten genehmigt und die 
Sitzuug gesessen. 

Was die Dotierung des ungarischen Ne-
parattonssollds betrlsst, aus dem die Zah­
lungen nach 194.? entnommen werden soZcn, 
sollen dieselben erhiiht werden, und zwar 
von 12 ans 14 MiZioue'f C-c^dLronen. Die 
grundsätzliche Streitfrage hinsichtlich der 
Geltung des Art. 2S(j des Trianon-Bertra-
ges und der darin vorgesehenen Schieds­
gerichte wurde die Frage so gelöst, daß Ar­
tikel und Schiedsgerichte in Kraft bleiben, 
wie os die ungarische Delegation genziinscht 
hatte. 

Tardlm in London 
s««te »e>»m» der Fl»l«ei«»»»fere«z — Lloyd «e»r,e skr 

voll« Erfolge 
L o n d o n ,  1 9 .  J ä n n e r .  

Der sranzitfische Mwisterpräfident Tardieu 
ist heute aus dem Haag hier eingetroffen. 
Tardieu wurde am Bahnhof von Au^n-
vlinister Henderso«, «lehreren Staatssekre­
tären, dem Sohn Maedonalds in Vertretung 
seines Vaters und dem sranzlsfischen Bot­
schafter empfangen. 

Tardieu und Briand statteten abends dem 
Premierminister Maedonald einen Befuch 
ab. Die Delegationen der anderen teil­
nehmenden Mächte wird vormittags Mac­
donald, nachmittags der König empfangen. 

Eingetroffen find serner der französische 
Marineminister Leygues und Kolonialmini-
ster Pietri. AugeMicklich sind in London 
alle l̂egationen versammelt. Gegen Ende 
der Wo«be erfolgten zwischen den Delegatio­
nen gegenseitig .Höflichkeitsbesuche uird in­
formative Befprechungen. Morgen werden 
sämtliche Delegationen im Foreign Office 
zufammentreteu, wo die Tagesordnung der 
Flotte«k0l»ferenz bestimmt werden wird. 

« 

L o n d o n ,  1 9 .  J ä m l e r .  

Lloyd George betont im „Gunday Ex­
preß" die große Mchtigkeit dieser Marine-
konftrenz, da fönst jedermann in Europa 
de« Vwt verlieren miißte, noch etwas für 
deu Frieden zu tun. Ein Wtzersolg der 
Konferenz hätte zur Folge, dah die Mächte 
ihre Flotten noch mehr vervollkommnen mür 

deu. SS sei aus diesem Grunde zu bedou-
ern. dah v,an Frankreich und die anderen 
Staaten nicht wenigstens mit einem Teil 
der Verantwortung für das Gelingen der 
Konferenz belastet hätte. 

Zel̂ n Zadre trockenes 
Amerika 

Der erbitterte Kampf nm den Alkohol. 

Dic- Proihibitionistett werden den Anlag 
der IviStzrigen Wiederkehr des völligen 
Alkoholverbotes in Amerika zu einer neuen 
Kampagnl? c^tssen die ihnen noch nicht lcharf 
genug erscheinendl' Bekämpfling Alko­
hols benutzen. Anl 10. Jänner 1920 trat 
das Prohibition-^gesch in den Vereinigten 
Staaten in Kraft. Zweifellos hat es eine 
Reihl' vml ErsolA'n gezeitigt. Ob aber diese 
nicht durch Miststände, die iWvisthen ein-
getrotcn sin^, aufgehoben werben, ist eine 
andere Frage. Lanqe l>at es gedauert, ehe 
dic Bestrebungen, Amerika trocken zu legen, 
zu einem Erfolg gefü^hrt haben. Der Alko­
hol spielte eine so große Rolle, daß er so­
gar bei den Präsidentschaftswahlen als 
wichtiges Prvipaganldamittel benutzt wurde. 
So hait (5oolidge bei seiner ziveiten Wahl 
lin Zeichell der Prohibition gesteh. .Hoover 
war wiederum de? Kandidat der Trockenen, 
während Smith, der Gegen-kandidat, wenig 

stenS f^r k''"- Aufhebung 
AlkoholverbotZ eintritt. 

StUldiert man die Folgen des Prohibiti-
onsgesetzes. so kieht man fich fast nur zu 
negativen Feststellungen gezw-ungen. Eines 
der einfr^<^l!!,^sien Ge^chMe in den Ber-
ein'aten fst 
geworden, der fich im Laufe der Jahre eine 
glänzende Organisation ^schaffen hat. Un» 
cvbittlich wird der Kampf zwischen der 
Polizei und den Alkohol^chmugglern ge. 
fü^rt. Werden einmal gro^ Mengen 
kohol ^^efunden, so verfallen die'e !^r rück­
sichtslosen Vernichwng. Aber selG gro^e 
Rückschläge haben die Position der Alkohol-
«fchmuggler uicht zu erschüttern vermocht. 
Jln Gegentell, sie wußten ihre Vage dadurch 
erheblich zu verbessern, dah sie mit Beste-
chlln^n größten Stiles arbeiteten und heute 
in fithreniden Kreisen der Kriminalpolizei 
Mitwisser und Mitschuldige besitzen. Was 
nutzt es, ganze Torpedoboot-Flottillen auf 
die Jagd nach alkoholfchmuggelndea Schif­
fen aus^ttschicken, wenn diese rechtzeitig ge-
»varnt iverden! Was nutzt ein Kampf, det 
viele Mllionen Dollar kostet, wenn ein Teil 
der Beamten, der mit dessen Durchführung 
betrmlt ist, mit den Schnmgglern unter 
einer Decke steckt. Man hängt die Kleinen 
und läßt die Großen laufen. Ts ist ein 
offenes Geheimnis in ganz Amerika, wo 
man Alkohol bekommen kann. Die Preise 
für das edle Naß find erheblich gestisgen. 
Neuerdings hat man eine Gewähr dafür, 
daß man für sein Geld auch gute Ware be« 
kommt, während man in den ersten Jahren 
der Trockenlegung Ainerikas dami» rechnen 
mußte, lninderwertige Ware zu bekommen> 

.Hat sich die Moral des Landes durch di< 
Trockenlegung gebessert! Es ^ibt lnohl kaun, 
eine stärkere Vcrireinung dieser Frage, al§ 
die Z^tsache, daß die Gefängnisse und Zucht 
Häuser in U. S. A. ü-berflillter ^nd 'denn je. 
Zu den Neuinsassen gehören nicht etwa nur 
Personen, die sich mit Alkoholschnluggel 
beschäftigt haben, sondern das BorbrekZ^« 
tuin hat in Amerika allgemein gp-waltigs 
Ausmaße angenommen. Die Verhältnisse 
sind so ungü^istig gewordc'n, daß man manch 
mal garnicht mehr weiß, wo die Delin 
guenten untergebracht werden Um 
des ProzeßinaterialS .^rr zu werden, wir^ 
in innmr weiter zunehmendem Mah» 
Schnellsustiz geübt, und in den Zuchthäuser?! 
und Gefängnissen herrschen insol^ der 
Ueberfülllung unbeschreibliche Zustän! '̂. Mau 
würde ein ganz falsches Bild itber da? 
Gefängnis»vesen der Vereini^ren Staaten 
bekommen, wenn man von den mit großen 
Kosten ausgvsÄhrten Musteranstalten auS 
ginge; denn in Wirklichkeit sind die Zu 
stände in den Zuchthäusern und Gefäng 
nissen zum Teil der amerl^anischen Nation 
unwürdig. 

An sich ist es zu verstehen, wen» die 
ProHilbitionisten sinen verschärsten Kmnp! 
gegen den M7ohol fordern, ^nn das, was 
sie durchzusetzen hofften, ist nicht erreicht 
Wordelt. Die erste Z^lge des verschärften 

^anz ums lieben 
vrigt»alr»«a» von Lola Stein. 

Uopyright Vy: Carl Dlmcker Verlag, Berlin W. S2 

(blachdrmi verboten.) 

Hch schäme mich jetzt meines Klemmnts und 
»Mner Verzweiflung vor Ihnen. Denn Sie 
waren imn^ tapfer, inrmer aufrecht und 
bewunderTtSwert." 

»Das Furchtbare liegt ja mich sch«m 
ilange hinter mir, wäh^d Sie eben erst 
«S einem empörenden, unyerechten Er­
leben zu mir kamen, Sirt. Das ist der große 
Unterschied in unseren Schicksaleil. Was ver 
windet man nicht mit der Zeit, mein 
Freund? Was wird nicht ruhiger und lnil-
der in uns im Laufe der ^ahre?" 

Er vevfetzte: „Das, was ich heute firhlc, 
werde ich nie verwinden und nie verschnler-
M. Natascha." 

„Dasselbe dachte auch ich einst. Und viel­
leicht verwindet und verst^erzt man oiuch 
lvirklich nichts. Main wird ?mr ru)iger in­
nerlich Mtd vor allem äußerlich." 

glauben Sie mir, Sixt: Wenn ich 
nicht von allem Anfang an Hosfmmg 
gehabt hätte, Dimitri Demikvwitlsch ivgend-
wann, irgendwo einmal wieder zu begegnen, 
5öechenschast von ihm M fordern und Rache 
an ihm zu nchmen, ich wäre wemger 

e-lastisch, lveniger unternehmend ge»vesen. 
Die Toten kann uns niemand wiederbrin­
gen. Und weil wir das wissen, finden wir 
uns schließlich mit dem Verlaust ab. Aber 
den Lebelchen, die wir durch .Haß oder 
durch Unglück oder durch Verbrechen ver­
loren haben, können wir doch einst wieder 
begegnen. Nird an ihnen Rache nehlnelt für 
das, was sie uns angeian haben, »der ihnen 
Vergeltelt. nielin wir es waren, die ihnen 
<?il:st Böses taten." 

Sixt sagte: „Ich habe für lnich diese 
.Hofmung nicht. Fl:r nrich müssen die Le­
benden to^ sein." 

„Das ha>be ich Ihnen wieder und wieder 
gesagt, Sixt." 

„^nken Sie an ^ie Menschen, die Sie 
einst liebten, wie llmn an teure Gestorbene 
denkt. Dann iverden Sic lsichter oerwin­
den." Aber er sielte, daß er es nicht konnte 
und niemals können würde. 

Nun hörte er wieder die Stimme der 
Frau: „Bei mir ist es anders. Mein Wunsch 
nach Rache hat mich keinen AugeMick ver-
lafsm. lnich seW. für Sascha, für un­
sere ganze Familie will ich mich rächen, 
wenn ich einst Denridowitsch begegM." 

Sie ineinte trübe: „Die Welt ist groß, 
alber ich durchquere sie ja auch immerwäh­
rend. Ich komme durch meinen Beruf uie 
zur Ruhe, und das ist anch gut. DaS war 
ja das Lockende für mich, in Me Länder, 

in alle großen Städte zu reisen durch die 
ewig wechselnden EngaHeuients. 

Ich l)<^be zuerst, als wir wieider über 
etiwas Geld verfilgen konnten, einige De­
tektivbüros beauftragt, nach Deinidowitsch 
zu sahnden. Aber diese Leute forderten 
Unljummell mrd erreickMm nichts. Ich halbe 
ja auch lein Bild von ihm, un>d wer »veiß, 
unter wel6)em Namen und wo er lebt? 
Ich habe immer geglaitbt, daß er, wie die 
lneisten Verbrecher versucht haben wird, 
über das große Wasser zu gehen, sich hier 
oder auch in SWanierita zu verbergen. 
Darum war mir da^ Engag^nient in New-
York so über die Vcaßen willlommi^n, und 
'ch zitterte davor, es auf.ze''e'r zu Z'.t''tssen. 
Darum geh^ ich uuci- ^.e'!i nactj Kalifornien 
und Argentinien, ach, überallhin, wo ich 
noch nicht war. Denn irgendwo, irgend-lvann 
werde ich iihm vielleicht doch k^gegllen " 

„Und dann, NataschaV" 
„Dann? Rache nehmen!" rief sie leiden­

schaftlich. „Ach, Sixt. es gab ja Zeiten, in 
denen mich nur diese Hoffnnng aus Rache 
aufrecht hielt. Und )ver weiß, vielleicht hat 
er noch etwas vmi unserem Schmuck? Biel-
leicht erhalte ich noch einliml ettvas zurück? 
Eine Perlenkette, ein Diadem, ein Halsband 
wnvde ja schon genügen, um Ihren Lsbens 
träum zu verwirklichen. Sixt. Um Ihnen 
das Stückchsll Erde zu kaufen, das .^us 
unter grünen Bäumen, den schattigen Gar 

ten, das Fleckchen, aus dem auch ich gebor 
gen wäre und Ruhe fände, Sie den 
erwünschten, ersehnten Wirkilngskre's sü: 
Ihre sMigAeitan und iungon Kräfte, dit 
jetzt brach liegen." 

Er sagtt ergrisen: „Wie gnt Sie 
Natasö^. Aber klammern Sie fich nicht zu 
sehr Ml diese Hoffnung. Mlßte' denn in der 
russischen Kolons« w Zürich keiner etwas 
von ihm?" 

„NiSlnand. Er wird ja auch kaum unter 
seinem richtigen Namen leben. Er beherrscht 
viele Sprachen, das ihn ineinen 
Manu so wertvoll. Seine Mutter war eine 
Baltw, er sprach Deutsch genau so gut wie 
russisch. Aber auch Fvan^fisch u,ch Englisch 
war ihm vollkommen geläufig. Darum stand 
auch ihm damals die gan^ Welt offen." 

„Doch Sie wissen nicht, Natascha, l>b er 
l«^nd und gesund semes Raubes froh 
worden ist? Vielleicht hat ihn das Gchiti^l 
inzwischen schon err^cht?* 

„Möglich. AVer ich glaube nicht. Wnc 
Stimme s<^ mir, daß ich ihn eines Tages 
noch finden werde. Auch Sascha hat diese 
Hoffnung nie ausgegeben. 

N«wyork hat mich entMisM. Vielleicht 
ist er fv irgendwo in diese? Riesenstadt, ist 
mir mche, und ich fin-d«^ ihn nicht. Jedes­
mal. n>enn ich einen Ballsaal betrete, in 
dem ich tanq<n soll: durchkreilzt mich di? 
Hoffmnig: MellLicht heule! BieÜlyicht hier' 



Kampfes würe unvermeidlich ein? Ter« 
zebnfachung der Ausgaben, die stch auf 
mehrere hundert Millionen Dollar belazifen 
würden, eine Summe, die selbst daS reiche 
U. S. ?l. nicb^ livrii hat, nnl cincn Kampf 
mit Aweiflhaftem ÄuSgang aufzunehmen. 
Schließlich darf man nicht verqessen, daß 
die ganze ProhibitionSfral?e in Amerika 
zwar aktuell, nHer niM s<?r poyillär ist. 
Welche Ressienmc^ möM sich mit ihren 
Wählern Überwersen, indem sie über fast 
i<den ?siraer einen !^rimwalV^»mtrn stellt? 

Der Misterfolg des Prohi-bit^onsgc'sctzeS' 
ist schvn dtrdifrch von Anfängst an gegeben, 
daß nur der ^chmima<'̂ l und die Herstellung 
von unerlaubtt!n l^tränfen. sowie der Han­
del mit M?ohol verVoten ist. nMrend der 
Bervrn'"^i im nicht sontrollicrt 
wird. Hier ist eine Wcke im Gesetz, die 
geradezu zu seiner Uebertretung ^raus-
fordert, die ta^ächlich geeignet ist, daS 
Prohibition^geseh seiner Hauptwirkung zu 
berauben. Freund« eines gnien TroipfenS 
kommen nach wie vor auf ^hre Rechnung', 
mir die Rechnun<f selbst ist etwas teurer 
geworden. Der Sieg der Prohibitionisten 
ist, wie man seht nach ?^hn Iahren fest­
stellen kann, ein PyrÄhuSfleg. Daß trocktn-
qelegte Äm^ka ist nicht trocken. 

Nizza im Schnee 
.1-

D 

Die Schützt der Sultane 
^aS vormals kaiserlich« Palais von Stam 

bul, wAvon ein Teil unter dem Namien „der 
Alte Serail" bekannt ist, ist allmählich in 
ein Museum verwandelt worden. Man hat 
s^gar die Sch-atzkammer deS Sultans geöff­
net und verschiedene Stücke in Gruppen zu­
sammengefaßt, zu deren schönsten unstreitig 
die Throne gehören. Der bemerkenswerteste 
unter ihnen ist der durch Sultan Selim er­
beutete Thron des Scha^ Ismael von Per-
sten. Dieser Thron stammt aus den Anfangs 
jähren des 1k. Jahrhunderts und ist ein 
Meisterwerk indischer Kunst. Er ist ganz mit 
Golizzierrat überdeckt und mlit Gmailarbeiten 
in Form und Farbe von Pfauenfedern ver­
sehen, die im Verein mit Tausenden von 
Perlen eine überwältigenide Wirkung her­
vorrufen. Ferner ist besonders der aus dem 
Anfange des lS. Jahrhunderts stammende 
Thron des SultanS Achmed lil. erwiihnenS-
wert, der aus Perlmutter gefertigt und mit 
Tiirklsen einiielegt ist, der Thron Muraids 
lV. (A<ifang des 18. Jahrhunderts), aus mit 
v'lfenvein eingeleqtM Ebenholz, beides Veu 
testücke au? dem siegreichen Zuge nach Bag­
dad, außerdem der Thron des Bairvm, ein 
proßer Diwan, dick mit Oold beschlagen und 
mit großen kostbaren Steinen beseht. Dieser 
Thron wurde auch noch bis in die neueste 
Zeit bei besonders feierlichen Anlässen ver­
wendet. Auch Reliquien aus der byzantinisch 
christlichen Zeit sind in kostbaren greinen 
vorhanden, so Teile des Schädels und eine 
Hand von„IohanneS dem Täufer". Zwischen 
diesen Repräsentanten einer an (Ereignissen 
reichen Vergangenheit stechen die kostbaren 
t^cschenke, welc^ die Sultane von anderen 
Souveränen erhielten: merkwürdige Uhren 
mit uralten MachaniSmen. Tintenfässer auS 
wundervollem PorMan, Bosen von Grup­
pen aus dem gleichen Stoff, Miniaturen und 
andere Kostbarkeiten. 

» V 

Auch die Niviera hat vo? wenigen T«»gen ihre sonnenverwöhnten Palmen unter Schnee 

gesehea. 

Bismarck und zwei Kaiser 
Aürstenlpiegel — WUHel« ». »«t l«i«e scheidohilfte Dera>> 

Wenn der Geschichtsschreibung eine prak-
tisch'Moralische Bedeutung zukommt, so kann 
es nur die sein, rückblickend auf die Fehler 
der Vergangenheit, aus diesen für die Zu­
kunft zu lernen. In dieser Hinsicht vermit­
teln uns die soeben bei Cotta in einer wohl 
feilen vollständigen Ausgabe erscheinenden 
„Bisinarckschen Gedanken und Erinnerun­
gen" ein außerordentlich wertvolles Mate­
rial. 

Man rekonstruiert sich beim Studium die­
ses Werkes die hervorrag. Persönlichkeit des 
großen Kanzlers und empfindet in wohltu­
ender Weise zur (^genwart, wie er, aller 
lauten Reklame und allem Phrasengeschmet« 
ter abhold, auf den Kern der Dinge ging. 
Wie er als feinsühliger Psycholog in klugi'r 
Weise Enipsindlichkeiten zu schonen und 
durch eben diese Taktik aus den Gegn-'rn 
von einst Freunde zu machen wußte. Die 
preußischen Generale sind ihm bitterböse ge-
lvesen, als er nach dem Siege von Wnig« 
gr^ ihnen den triumphalen Einzug nach 
Wien verN^ehrte. Aber das spätere loyale 
Verhalten Kaiser Franz Josefs zur Zeit de° 
Dei'tsch-Franzöiischen Krieges hat seine da-
nialige vorsichtige Politik gerechtfertigt. Tein 
Verhältnis zu Kaiser Wilhelm I. war keines­
wegs so idyllisch, als man heutzutage viel­
fach zu glauben geneigt ist. Die Gegeniä'̂ e 
zwischen Monarch und .ssanzler prallten okt 
hart aneinander. Und doch hatte ibre >?orm 
niemals etwas Verletzendes; „das t^efi'ihl, 
beleidigt zu sein," schreibt Bismarck, „werde 
ich ihm gegenllber ebensowenig gehabt ha­
ben, wie im elterlichen Hause. Solche Bezie­
ht ngen, wie ich sie zu Kaiser Wilhelm hat» 
te, sind nicht ausschließlich staatsrechtlicher 
oder lehnrechtlicher Natur; sie sind perlön-

>«»> 

Schönheitsköniginnen des Iaftres tyzv. 

die ihre Länder bei der diesjährigen inter > Iauciro vertraten sollen, wurden fast gleich 
nationalen Schönheitslonkulnxni-i in Rio de l zeitig in (von liniks) RuMnien, Oesterrei6i 

und Polen ge»^lt. 

lich i.nd sie wollen sowohl von dem Herrn 
als dem Diener, wenn sie wirksam sein sol­
len, erworben sein". 

Wie wesentlich anders sich das Beichält-
Nls zwischen Bismarck und Wilhelm N. ent­
wickelte, ist allgemein bekannt. Weniger al­
lerdings kennt man die DetaUs; aber wenn 
man heute in den Bismarckschon Erinnerun­
gen blättert und das von ihm gezeichnete 
Porträt Wilhelms II. findet, so ist man über 
rascht, mit welcher großen Menschenkennt­
nis der große Kanzler dieise Persönlichkeit zu 
skizzieren wußte, ja, wie er beinahe proph.'-
tiich all das Ueble vor ausdachte, das sich auiZ 
Wilhelm II. Veranlagung unk Naturnot­
wendigkeit entwickeln mußte. 

„Der Kaiser hat," so schreibt Bismark in 
seinein Kapitel über Wilhelm II., »von den 
Eigenschaften seiner Borfahren eine gewis­
se Mannigsaltigkeit zur Mitgift erhalten, 
von seinem ersten König hat er die Pracht­
liebe, die ??eigung zu einem durch das Ko-
stilm gehobenen Hofzeremoniell bei feierli-
6ien Angelegenheiten, verbunden mit einer 
lebhaften Enrpfänglichkeit für geschickte An­
erkennung. Die Selbstherrlichkeit der Zeiten 
Friedrich l. ist in ihrer praktischen Erschei­
nung durch den Lauf der Zeiten wesentlich 
modifiziert; aber wenn es heute innerhalb 
der gesetzlichen Möglichkeiten läge, so würde 
mir, glaube ich, als Abschluß meiner politi­
schen Laufbahn das Geschick des Grasen 
Eberhard Dankelmann nicht erspart geblie­
ben sein. Ich würde, angesichts der Kürze 
der Lebensdauer, auf die ich in nieinen, Al­
ter überkaupt noch zu rechnen habe, einen 
dramatischen Abf'chluß meiner politischen 
Laufbahn nicht auS den» Wege gegangen 
sein, u. auch diese Ironie des Schicksals mit 
heiterer Ergebung in Gottes Willen ertra­
gen haben. Den Sinn für Hnnior habe ich 
auch in den ernstesten Lagen des Lebens 
niemals verloren." 

Des Kaisers Selbstherrlichkeit, seine Ue' 
berzeugung, daß sein Wille allein das maß­
gebend« sei, seine Eitelkeit, seine Empfäng­
lichkeit für ulystische Einflüsse, all diese Ei­
genschaften Wilhelm ZI. filchen in Bismarck 
elnen tiefschürfenden Kritiker. Ulid so sehr 
sich BiSmark bemüht, Kaiser Wilhelm «. zu 
lieben, so muß er fc^ietzlich zugestelien, daß 
er sich des Eindruckes einseitiger Liebe nii^ 
habe erwehren können. Die Leichtigkeit, mit 
welcher der Üaisex bewährte Uener, auch 
solche, die er bis dahin «Us persönliche Frenn 
de behandelt hat, ohne Kla^ellung der Mo-
twe von sich scheidet, schwS«^ den <^ist des 

Vertrmiens, «ie er seit Venerationen unter 
den Dienern der Köntge vo« Pre,̂  ge. 
waltet hat. Die lleberheblichkeit Wilhelms 
ciln'rseits, seine Liebedienerei aus unrechter 

?telle anderseits, werden von Bismarck ge­
il hrend gekennzeichnet. 

Wahnstnnhausie In Frankreich 
Französische Plt>chiater gehören zu den 

Flesten der ^ '̂elt, lvhaupten die Franzosen. 
war allerdings ein Franzose, Pro<fesior 

l5lmrcot, der alis dem Gebiete d^ BeHand 
lun.g von GeisteskrvTrktn humane M^o-
den einführte und deshalb als Begründer 
der modernen Psychiatrie gilt. WaS die 
'ranzösischen Irrenliäuser betrifft, so schei­
nen sie allerdings sehr schlecht zu sÄn. 
T^atsache ist, daß die ZM der Wahnsrnnigen 
^u Frankreich von Jahr zu Jahr st^t und 
II' der lehten Zeit geradezu eine erschrecken 
de Höhe erreicht hat. Im UlnkreiS von Pa­
ris allein ist die Zahl der GeisteSLvan?en 
von 14..^ im Jahre IS28 auf 14.8S4 im 
?.ahrc 1929 gestiegen. Dr. Thoulouse, ein 
Schüler Eharcots, unterzieht die Behand­
lung von GeisteSkraNjken in Frankreich einer 
sehr scharfen Kritik und behütet, der 
Stand der Irrenhäuser gervdezn mittel­
alterlich anmutet. WlS erstrebenswerte» 
Ideal bezeichnet er die Vinrichtung der 
Irrenhä:lser in Deutschland. Ts «erden 
jährlich im Seine-Devartement ?3 Mllio« 
nen Francs zur Bekämp^mg von Tuber­
kulose bewilligt. Groß« Snmnlen sind gleich 
falls dem jpir Bekämpfung des 
Krebses Mr Ver^gimg aestvllt. nährend 
das Departement nur Millionen für 
Irrenbäu'er auSg>ibt. DaS ist ein uNhalt-
ibarer Zustand, stMuptvt D '̂. Vwnlonse, 
dem bald ein Ende gemacht werden muß. 

Der Kampf zwischen Arbeiter mtd SMncheR 
in China. 

Die sich immer niehr lnodernisierende« 
Anschauungen in China haben in Peiping 
zu eiirem Zusammenstoß zwischen den dor­
tigen AvbeiterveMnden und den Buddhi-
stenmönchen geführt. Die erstvren hatten 
den Mönchen deju Vorwtirf der Faukheit 
gemacht und ihnen vorgeworfen, daß sie 
nur Parasiten am chinesischen BoMkörper 
wären, da sie nur vom chinesischen Volke 
lebten, ohne eimn Gegenwert durch eigene 
Arbeitsleistung zu liefern. Dieser Borwurf 
ist nun von den Buddhistenmönchen mit der 
Ankündiguni^ beantwortet worden, i>aß sie 
von nun an selbst ihren Lebensunterhalt 
mit ihrer Hän<de Arbeit verdienen wollten. 
Die buddhistischen Mönche wollen den hal­
ben Tag im Ackerbau täti>g sein, um auk 
diese Weise aus der Landwirtichast die für 
ihre Gemeinden notwendigen Mittel gil ge­
winnen, während die andere .^?2Ifte des 
Tages auf das Studium der religiösen 
Schriften und sonstige Betätigung ini 
MönchSleben verwendet werdei^ soll. Die 
Arbeiterverbände haben auch die Art und 
Weise deS buddhistischen Gottesdienstes an­
gegriffen und be^7ailptct, daß durch ihn nur 
der Aberglaube gros^gezogen würde. Des­
halb wurde der Tien-Szan-Szu-Tempel in 
Peiping von den StraßenarbeiterverHändtn 
in eine Schikle uingewandelt. Auch für eine 
An-^hl anderer Tempel ist eine solche Uinl-
änderung in Aussicht genommen wovde^k. 

?»I»rK»rt«ndllr« ^putallr-
lolÜ»! '«?, e«»t» 55! 

Lindenbliitentee statt Mokka. 

Die Vertreter der bilÄttschen Presse, w^-
^ che der türkischen Premier-Minister, Jsmet 
! Pascha, unlängst zu einer Nachmittags-

Aussprache in seine Villa in Angora ein­
geladen hatte, Ovaren nicht wenig über­
rascht, als ihnen dort anstelle des bisher 
üblichen Mokkas Lindenblüten-Tee Vors­
icht wurde. Sie »varen eS noch mehr, als 
ihnen Ismet Pascha erNärte, daß dieses 
Getränk, das in großen Mengen auS Ana-
tolien ^schasst werden könnte, in Zukunft 
das Getränk werden sollte, welche? den 
traditionellen türkischen Kaffe zu ersehen 
bestimmt sei. Die vielen Millionen, welche 
sür den importierten Kaffee imch dein 
Auslands^ 'gingen, sollten in Zukunft im 
Laude >bilej>beu. Jsniet Pascha fuhr fort, 
daß er dies<. Maßnaik^mc für einen außer« 
ortmrtlich wichtigen Punkt in seinem Pro« 
gramut zur ^sundung des türkischei' 
Fillanzuiesens ansehe, und daß er eut» 
schlössen sei, seinen Plail rücksichtslos durch» 
jufitbren. NngepchtS der bodeutend^ 



^ M a r i ö o v e r ? ? u m i m e r  1 9 .  Dienstag, den ?l. Jönnek IS30 

Men^-n von Kaffee, die alljährlich in der 
Türkei verkonsumiert wurden, dürfte bei 
ftharfen Ein^hrbeschräntungsmagnahmen 
sich daraus ein recht erheblicher Ausfall für 
die Kaffee erzeu^den Länder erffeben. 

Tkeattr u»» Kunst 
NaNonaWeoter in Marlbor 

«e»eriOtre: 

Montag, 20. Janner: Geschloffen. 
Dienstag, 21. Jänner: „Schönes Abentcll» 

er". ?lb. C. Kupons. 

Mittwoch, 22. Jünner: Geschlossen. 
Donnerst«iq, 23. Männer: „Schuld und Tüh 

ne". Gastspiel des Moskauer Z^instler-
thoaters. 

Freitag, 24. Jänner: „.Heimchen am Herd" 
(^aft'piel des MoSkmwr ffünKertheaterS. 

ZamStag, 2.''>. Iännor: „Die sl^adikalkur". 
Ab. A. ^upone. 

GamStag, den 25. Jänner: „Arniut ist nicht 
fsmdisl." (^asts^iel des Moskauer Künstler 
tlheaters. 

vtadNveater in Stile 
Lamstag, den 25. Jänner mn 2V Uhr: „Ar­

mut rst keine Schande". Gastspiel des Hu« 
doscheftwcnikj.tznsembles. 

Dienstag, 2l. Jaaner. 
^eograd, 18 llhr: Nachmittacictonzer:. 

!V?0: Deutsch. — ?0: Kleines ^on^ert — 
20.!)>): ZagreHer Ucbertraffug. — 20 30: 
^onzerwbend. ^ 21.50: Eine lustige Ztun 
de -- Wien, 15.30: Nachmitta^skonzert. — 
IS: Französisch. - 10.35: Englisch. - 20: 
Arien« und Lieder ab eni). — Anschickend: 
Tänze und Tanzlieder aus verschiedenen 
Eppichen. Breslau, 18.30: Französisch für 
Fortgeschrittene. — 19.25: AbendkonzerL-
— 20.30: Konzert. —. 21.35: 5)örspiel auf 
<5challplatten. — Brtwn, 1'?.30: Deutsche 
S^Ntdunq. — 10.05: F. Saltens Schauspiel 
„Um? Leben". — 20: Abendkonzert. — 
Daventry, 20.45: Orchesterkonzert. — 23.35 
Tan^musit. — Stuttgart, 19.30: G. Büch-
nerZ „Lenz". — 20: Kon,^rt. — 22.25: 
Aeltere Tanzmusik. — Frankfmt, 19.30: 
Stuttgarter Uebertragung. — A.30: Stutt 
garter Uobertragunfl. ^ Berlin, 15.40: 
Schach. - 18..'̂ : Leichtc Musik. — 19.30: 
Orchesterkonzert. — Langenberg, 17.30: 
Ne!perlon.>ert. — 10.15: Französische Un­
terhaltung. — 20.15: Moliers spiel 
„Wunderdoktor wvder Willen". — Prag, 
17.30: Deutsche Sendung. — 19.05: Unter­
haltungskonzert. 20: Opernabend. — 
21: B^Änusik. — Mailand, 16.30: Kinder­
lieder. — 23.40: Tanzmusik. — München, 
16.30: Nachmittagskonzert. — 17.15: .s>aus-
musMundc. — 18.15: Italienisch. — 19.35: 
Uebertragung aus dem Nation^^ltheater. — 
Budapest, 15.30: Märchen stunde. 17: 
Nachlnittagskonz^ert. — 18.25: Französisch. 

19.20: Mozarts Oper „FigaroS .^ch-
zeit". — 23.30: Zigeunermusik. — War-
fttza«, 17.45: Populäres Konzert. ^ 

Kino 
Union'Kino. Bis Dienstag gelangt nach 

längerer Pause wieder einer der besten 
Pat und Patachon-Filme zur Vorführung. 
Und zwar betitelt sich diesmal der Fllin 
„Pat u. Patachon unter den Ztonnibalen" 
ein urümrisches Lustspiel, das alle Lack­
muskel beansprucht. Lachsalven dröhnen 
und ein Lachorkan setzt ein bein» Anblick 
der beiden Filmlieblinge, die diesmal als 
Kellner, Seeleute, Nackttänzer, Ltöche, Mu­
siker und Medizinmänner ihre Komik zum 
besten geben. Als nächstes Programm 
koqnmt der große Kriminalsilin der Ufa 
»Vom Täter fehlt jede Spur", einer der 
spannendsten Filme der Jetztzeit. In Bor­
bereitung: „Baron Trenk" mit Svetislav 
P e t r o v i L  u n d  L i l  D a g o v e r i n  

.Hauptrollen. Galante Abenteuer ain 
Hofe der staiserin Maria Theresia. 

Vmg-Kino. Heute, Montag, gelangt zuni 
letztenmal der wunderschöne Greta Garbo-
Film „Wilde Orchideen" zur Borführung. 
Morgen, Die-nStag. setzt das glänzende 
Lustspiel „Der erste mit?lnny On-
dra in der Hau.ptrolle ein. 

/lolcaiv 

llnfere LebensmlNelversor 
aungsßeNen 

Im Anhange zu dem vor einigen Tagen 
gebrachten Aufsatz über die Versorgung Ma­
ribors mit Lebensmitteln iin i^rgangenen 
Jahr wird es gewis; unsere Leser interes­
sieren, wie viel Loute sich mit der entgelt­
lichen Abtretung von l^nustmitteln be­
fassen, oder mit anderen Worten: nxlche 
Geschäfte es in Maribor gibt. Wir wollen 
keine Zift'ernjongleure sein; allein wir 
glauben, daß es gar manchen geben wird, 

sich gerne darin unterwei>ien lassen 
möchte, wo er seine Wahl hinsichtlich der 
Versorgung mit Nahrungsmitteln tref's^ 
kann. 

Beginnen wir mit dem Fleisch. Am 
Markte sind es zunächst 28 Fkeisch^uer, 7 
Selcher und 2 Verkäuferinnen von RindS-
magen, die tagtäglich ihre Stande in der 
KoroSka ocsta aufschlagen. Srmst gibt es im 
Bereiche der Stadtgomeinde Maribor noch 
37 Fleischhauer. Marrbor besitzt 6 Geschäfte 
mit Fleiscl)erzeugnissen. 3 (^>eflü«gelhäMer 
lknd schließlich 3 Pferdeilei'scbk^uereicn. Fisch 
Handlungen besitzt Maribor 2. 

Was Milch. Eier, Gemüse und 
Obst anbelangt, schlafen tagtäglich 42 
Kleinverschleisterinnen ihre Stände am 
.^auptplatz auf. während sich 60 Kollegin­
nen in t^r übrigen Stadt verteilt haben. 
Eierhandlungen gibt es 14, Molkerei 1 und 
MilMandlunaen 6. Uebriaens wäre zu be­
merken. daß sick» der grr)ßte Teil der Klein-
verschleißer anch mit der Milkl^^bgabe be­
laßt Mit der (^rzeikguna Vvn ^ ä se be-
fasfen sich 2 Firyien. Kleinvevschleißer, die 
s i c h  n r i t  d e n ,  V e r k a u f  v o n  S ü d f r s i c h t e n  
befassen, gibt es geqenivärtig 4. während 
der Groß^ndel in diesen Artikel»? 1 Firma 
übernommen hat. Am Hauptplatz tri'fs man 
4 Verkäufer von Smlcrkraut, 9 von 
öl. 1 von Mehl und 8 von Blumen. K'rant-
und Rübenstände gibt (s 5>. Aastanienröster 
sind gegenwärtig 21 angemeldet. 

klendiiill 
««I»t unel rsln 

M a r i b o r, 20. Jänner. 

! vollauf auf seine Rechnung kommt, sei es 
hinsichtlich deren ?lLußeres, wie auch der 
Güte der verabreichten Speisen und 
tränte sowie der Art des Servierens. 

Aus diesen Zeilen er-sehen wir, daß eS 
mit den Nahrungsmittelverteilungsstellen 
Maribors nicht schlecht bestellt ist. Es u>äre 
nur zu wünschen, daß die Verkäufer ton 
Grm,ß?nitteln, inSbefondere jene anl 
Markte, n,ehr Hygiene und Reinlichkeit an 
den Tag legen nmrden. danrit wir ins­
besondere seitens der Fremden nicht so oft 
Klagen hören. Hoffentlich wird es in dieser 
Be,ziehung im heurigen Jahre besser be­
stellt sein. 

Der ArbeittmoisN 
In der Woche vom 12. bis 18. Jiinner 

suchten bei der ArbeitÄ>örse in Maribor 47 
männliche und 49 weibliche Perionen Be­
schäftigung, während es nur 9n freie Plätze 
gab. Arbeit erhielten 31 männliche und 40 
weibliche Personen, 22 reisten auf Arbeit-
snche ad nnd 12 wurden außer Evidenz ge­
setzt, sodaß zu Wochenende noch 557 Arbeit­
suchende in Evidenz veMieben. Vom 1. Jän 
ner bis 18. Jänner suchten insgesamt 600 
männliche und 308 weibliäie Personen Be­
schäftigung, wogegen nur 220 Plätze zu be­
setzen waren. Arbeit erbielten 174 Personen, 
5,8 reisten mif Arbeitsuche ab und 119 wur­
den "''s'er Evidenz gesetzt. 

Durch die ArbeitsbSrse in Maribor er-
halten Arbeit; 9 Winzei^amilien, 5 Meier, 
1 Kuhhirt, 2 Schnvizer, 11 Knechte. 20 Wald 
arbeiter, 10 Bergknappen, 1 Schneider, 3 
Schuhmacher, 1 Znschneider fi'ir eine' Schnei­
derei, 3 Zuschneider für Schohoberteile. 1 
Drechsler, 2 Schmiede, 1 Zuckerbäcker, 1 
Tischler, niedrere Lehrlinge (Goldschmiede, 
Cch'.isnnacher, Tischll(r, Becker sowie solche 
aus dem Handelc-sach). 2 Erzieherinnen, 4 
Köchinnen, 2 Stubenmädchen, 3 Dienstmäd­
chen. 1 Bedienerin, 6 Mägde, 1 Lehrmädchen 
(Näherin). 1 Lehrmädchen (Strickerin). 

Mit G e m i s ch t w a r e n h a n d--
l u n g e n, in denen vorwiegend Nah­
rungsmittel erhöltlich sind, ist unsere Stadt 
reichlich versorat. da es deren zur Jahres-
ivend<^ nicht lveniger als 119 gab. Auch die 
Feinschmecker können vollauf auf ihre Rech­
nung konlmcn, da 34 D e l i k a t e s s e n-
h a n d l u n g e n snx das leibliche 
Wohl unserer Mitbürger sorgen s>elfen. 
Dieselbe Aufgabe inachtcn sich auch 23 
B ä c k e r e i e n ,  1 1  Z u c t e r b ä c k e r e i e n  
und 3 L e b z e l t e r e i e n zu eigen. 

Mit der Verarl^eitunq von Lebensmitteln 
befassen sich einige größere Betriebe, von 
^leiictn gesagt iverd^n kann,- das; sie 'ich 

mehr oder iveniger entwickeln und das 
Bestreben zeigen, ihre Betrie'bc^ völlig zu 
industrialisieren. So ist insbe'ondere un­
sere Schokoladefabrik bei unseren .Neillen 
se.?r in Ehren. Mit der Konscrvierung von 
Fischen befaßt sich eine Unternehmung, 
wogegen es znvi Fabriken gibt, die Obst 
konservieren und s'^uchtsäfte verarbeiten. 
Soda^vassererzeuger gibt es drei. 

Nun sind wir glücklich bei den G a st-
stätten gelandet, an denen unsere Drau-
stadt alles eher als Mangel leidet. Gibt eS 
übrigens in unseren Ges^'nden ein< Ansied-
lung. die sich darüber beklagen könnte, zu 
)venig Gasthäuser auswei'^en zu können? 
Die Stadt Maribor liatte End<' des Vor­
jahres iin ganzen ItO Wirtshäuser, dar­
unter <inc erkleckl'cke Anzas^l von Dalma­
tiner .Vellern, die sich insbesondere bei den 
n>eniger bemittelten Volf.^'cknchten großen 
Zuspruches erfreuen. Uobrigens sind alkoho­
lische Getränke in goschlosseuen Gesäszen 
auch in den ineisten Lebensuiittelgesck^äften 
e r h ä l t l i c h .  M i t  d e r  E r z e u g u n g  v o n  a l k o ­
holfreien Getränken befassen sich 
zivei Betrieb«, lvührend in einem Gast-
Hause nur solche Getränte erhältlich sind, 
der einzige weiße Robe unter den (^stloka-
l e i l  u n ^ s e r e r  S t a d t .  A u c h  a n  K a f f e e ­
häusern lcidet Maribor fürwahr keinen 
Mangel, denn es gibt deren 13. . arunter 
einige, die sich auch in einer ''i^roßstadt 
sehen lassen können. Bei dieser Gelegenheit 
ttwllen wir nicht unerwähnt lassen, daß 
unsere Stadt einige öffentliche Lokale be­
sitzt, in denen auch der verwöHnteste Fremde 

lZuiilsn Sie Itiro Klnäer niebt mit «evLimll-
ekem l-ebertrsn, 5onäorn Leben 8Ie ibnen 

ein xol̂ tirsuneZ Pulver mit l̂ edertran 
unä trockenem ^slzextrat :rudereitet. äessen 
k îilirvert äll̂ ^emein Î eksnnt Ist. Lrkültlicti in 
allen ^potiieicen unä I)rc>Lerien. In kleinen 
Paketen 7,n Oln. 25.— und !n xrol!en psketen 
2U vin. 42.—. 13560-4 

ut. Das AmtMatt slir das Draubanat 
veröffentlicht in seiner Nummer 19 u. a. 
das Gesetz über die Ergänzung des Wech­
sel- und des Scheckgefetzes von: 29. Novem 
ber 1928, das Ge-setz über die Versetzung, 
Pensionierung und Entlassung von Zivil 
staatsbediensteten, daS Gesetz idbex die Ver 
längcrung der Mssigmachung der Kriegs 
entschädigung, das t)>esetz über die Abände 
''ungen und Ergänzungen des Gesetzes über 
die. Geschäftsordnung beim Staatsrat und 
den Verwaltungsgerichten, das Gesetz über 
die Ergänzung von Vorschriften ük^r die 
Ncgrlllng von Beamtenbezügen im Juftiz-
ressort und die Richtigstellung zum Gesetz 
über die Strafprozeßordnung, ferner die 
Verordnung über die Llb'änderungen in der 
Registrierung uird Bezeichnung von Kraft-
fuhrwerken, die Verordnungen über die 
^iguidieruug des Jugoslawisckien, Kroati­
schen und Serbiscl)en Sokol- und Orel-Ver-
eiires sowie iwer die Erleichterungen im 
Militärdienst für Sokol-Mitglieder- Anlei­
tungen zur Durchführttug von Bestimmun­
gen der Gesetze über die Neueinteilung des 
Staates und über die Banalverwaltungen 
sowie die Verordnung über die Entrichtung 
von Geldstrafen und der '̂n Ersetzung durch 
Freiheitsstrafe?,. Die Nummer 20 des 
Amtsblattes enthält u. a. das G<^setz über 
die Abändcrungen und Ergänzungen des 
Geisetzes vom 25. November 1921, betreffend 
die Organisation des Sanitätsrates des 
KönigericheS Serbien, das Gesetz über die 
Rechnungen hinsichtlich der Flüssigmachung 
der Kriegsentsckmdlgung sowi<.' den Verlo­
sungsplan der Kriegsschadenrente. 

m Reisendenverkehr im Borjahre. Jni 
Jahre 1929 sind vom Hauptbahnhof in Ma­
ribor insgesamt rund 553.0^X1 Fahrgäste ab 
gefahren 5VV.000 angekommen, während 

die Ziffern für den Kärntner-Bahnhof 120 
Tausend bezw. 140.000 lauten. Von Mari­
bor sind demnach im vergmigenen Jahr 673 
Tausend Personen mit Zügen abgereist und 
739.000 angekommen. Äe Gssamtfrequenz 
belief sich somit auf rund 1,412.000 Reilsende. 
Der Unterschied von 66.0W Wischen der 
Zahl der abgereisten und jener der einge­
troffenen FahrcMe geht größtenteils auf 
Rechnung der ?lMlügler, die nur in der 
einen Richtung Bahn benutzen. 

IN Das Rote kreuz für die Stadt Mari­
bor hält am 30. d. um 20 Uhr im Saale des 
.Hotel „Orel" seine ordentliche <^eneralver-
sannnlung ab, zu »velcher alle Mitglieder und 
Freu«rde des Vereines eingeladen werden. 

m. Unglaublich, aber wahr! Die Elektri­
fizierung der nördlichen Hälfte Sloweniens 
machte rasche Fortschritte, vor allem, da 
wir in Fala eine billige Kraftquelle be­
sitzen. Die' Leitung ist schon bis Trbo-vlje, 
a^o bis vor die Tore von Ljublsana, aus« 
gedehnt. Sonderbar muß es sedoch feder­
mann mlntuten. daß de? Bahnhof von 
Fala, der ?am,l einige hundert Meter 
von der Zentrale entfernt liegt, sich noch 
ilMlner durch Petrolleumfunzel „erhellt'' 
wird. Einer gleichen Beleuchtung erfreut 
sich anch das unweit davon stehende Schloß 
des Grafen Zabeo. aber das ist schlieftlich 
Privatsache. Die Beleuchtung eines öffent­
lichen Gebäudes, wie eS der Bahnhof ift, 
kann sedoch nicht als Privatangelegenheit 
betrachtet werden. Angeblich sollen budge-
tare Schwierigkeiten dem Anschluß ^5 
Bahnhofes an das Stromnetz entgegen­
stehen. Können die paar Taufend Dinar 
wirklich nicht aingebracht werden, damit 
der Bahnhof von Fala endlich einmal 
elektrisches Licht erhält, damit die Reisen« 
den am Perron nicht einander anrempeln 
und sich die Babnbedienfteten bei schlechten 
Licht die Augen noch mehr verdeÄen? 
Läßt sich denn Mi'chen der ?^ahnverwal-
tnng nnd dem Kraftn^r? ?ein Armn^ement 
auf einer an?><'ren trs'isken? 

m Ueber SNparadiese wird heute, Mon­
tag, mn 20 Uhr im Saal der „Zadru!na go-
spo^darska banka* der bekannte Wiener Pro-
pagator der alpinen Photographie und 
S c h n e e f p o r t l e r  K a r l  K o r a n e k - 2 u -
menstein sprechen. Der Vortrag, welchen 
ztchlreiche skioptische Bilder bealeiten wer« 
'̂ n, wird Skitouren durch Graubünden, 
über den Arlberg und .Hochaknspitze sowie 
durch die Julischen Alpen umfafsen. 

m Lebensmüde. Der am Dranisteg patroui^ 
lierende Wachmann h:elt gestern abends ei« 
nen jüngeren Burschen an, welcher sich ge« 
rade über das Geländer schwang, um sein 
junges Leben «den Ml^ Fluten der Drau 
preiszugeben. Es handelt sich um de«: kaum 
19 jährigen <^schiäftsd"iener Engelbert N 
Unglückliche Liek '̂ soll den jungen Mann zu 
diesen! Verzweiflungsschritt geführt haben 

m Sine reuige Gttaderin. Wie bereits be­
richtet, machte die Polizei vor einigen Ta« 
gen eine gewisse Marie Nedeljklo stellig, dii 
iim dringenden Verdachte stand, zwei wert« 
volle K^vertdecken entwendet zu haben. Nach 
längerem hartnäckigen Leugnen gestand nun 
heute die Msfetäterin den Diebstaihl schließ­
lich doch ein. Die beiden Deckm, deren Wert 
mehr als 40(X) Dinar betrug, veräußerte si« 
um einen Spottpreis in der nächsten Umge­
bung der Stadt. 

nl Verhaftet wurden im Laufe de^ ge-
strigen Tages nicht weniger als 10 Perso­
nen. Äavon drei wegen Diebstahls, vier we. 
gen Verdachtes der geheimen Prostitution 
und zwei Perfonen tvegen BettelnS. Außer­
dem wurde ein gewisser Matthäus S. wegen 
Betruges festgenommen. 

m Die Polizeichroaik des gestrigen Tages 
verzeichnet insgesamt 20 Anzeigen, davon 
je eine wegen nächtlicher Ruhestörung, 
Nichteinhaltens der Sperrstunde, Beleidi­
gung der Sicherheitswache, Gefährdung der 
persönlichen Sicherheit und öffe^itlicher Ge­
wälttätigkeit sowie 2 wegen Ueberschreitmig 
der Verkehrsvorschriften. 

ni. Spende. .Herr Alois B r e zi n a 
spendete an Stelle eines Kranzes ^r den 
verstorbenen Prokuristen, Herrn Julius 
V'ayer, der hiesigen Rettungsabteilung 
den Betrag von 100 Mn- .Herzlichsten Dankt 
Das Kommando. 

* Belika kaoarna. Heute Montag: Aaba» 
rettabend. Dienstag: Tombola deS Aer<^ 
Klub. 

fiir tterbst ii. ̂ wter nur t̂ sro-Ledukv. 



MUteleuropäifKes Wlrtschaftslnstiiut 
in Dresden 

g«r Mrder««s de«Ischer wirtschaftlicher und k«llureNer Be 
Ziehung«« mit Jugoll«wie« und den übrigen BalkanstaeZen 
In DreMn n>urde Donnerstag ein nüttcl 

europärsches Institut gegründet, sich die 
Förderung der wirtschaftlichen ilnd tult'lrel 
len BeziohiZngen Deutschlands mit Jugo­
slawien, Rumänien, Bulgarien und 
Griechenland zur Aufgabe gesetzt hat. Da? 
Institut steht unter der Leitung des Prof. 
der Nationalökonomie an i>er Bergakademie 
in Freibcrg, tzoffniann, und svll ohne jede 
politische Findung allen Interesseliten in den 
genan,rten Staaten Inforinationen über Wirt 

schaftliche, soziale und anders Fragen der 
beteiligten Länder erteilen. Das Institut 
sammelt laufend sämtliche maßgeben1)en Zei 
tungen dieser Ctaaten, gibt einzelne ge--
wünschte Zcitunqsartiket kostenlos ab und 
bedient sich bei seiner Arbeit deö FiliN!?, dar 
uilter de-^ Retlamefituls, Vorträgen und 
Ztudienreisen. Ausdrücklich wird beroorge-
hoben, dah Minderlieitenfrageu von Tatig-
keitS'fold ausgeschlossen sind', weil sie in da>z 
r^inpslitische Gebiet gel?ören. 

V 

H 

7.- . V s 

<)>n 91. 

Aus Vtui 
tlngeratene Söhne 

In der Familie K a j i b a in Stopno 
bei Ptui leben deren Mi^lieder schon lange 
in Unfrieden miteimmde?. Bereits vor 
mehreren Iahren soll bie Gattin ihrem 
Manne im Streit ein Auge verletzt haben. 
Seitdem sind Streitigkeiten sozu^ageiT an 
der Tastesirdnung. Die beiden SiVkine. der 
lsZjährige Franz und i>er Nsährrge 
S l m o n nelimt.'n imme,- kür die Mutter 

Dieser Tage wies min das Fainilisll-
ob^rhanpt Söhne in einer Angelegenheit 
zurecht. Diese waren nun darob derart auf-
gtbrf^ckit. da^ Franz auf den Vater zusprang 
und ihn von vorne nnt einem Taschenmesser 
zu l^arbe-ten begann, während sein Bru­
der dem Vater von riickwärts mehrere Sti­
che in die Nücken^iegend versetzte. Bar-
tbolen^ius Kajkba erhielt acht Stichwunden 
in die Brust und den Rncken und brach 
beiVußtlos zusamm«^n. Er wurde ins Kran-
!»nhaus überführt, doch ist wenig Hoffnung 
vorfanden, daß er mit dsm Leben davon­
kommen wird. 

Gexfen die ungeratenen Sohne wurde 
beim Bericht die S^rifan^.e'ige erstattet. 

Aus Gelle 
e Gt. Gava-Feier w der Schule. An: Mon­

tag, den 27. d. M. um 10 Uhr vormittags 
findet im Turnsaal der städt. Volksschule 
eine Feier zu Ehren des Hl' Sava statt. 

c Sitzung des Gem«inderates. Die nächste 
ordentliche Sitzung des Gemeinderates von 
Celje findet voraussichtlich am Freitag, den 
31. d. M. um 18. Mir statt. 

c Interventionen in wichtige» Gemeinde-
ougelegeuheltem Der Bürgermeister Herr 
Dr. G o r i e a n und der Finanzresereitt 
Herr Dr. B r e k k o haben anlählich ihre^ 
Aufenthaltes in Beograd in Begleitung des 
städtischen Ingenieurs Herrn P r i st o V-. 
Sek bei einigen Ministerien in wichtigen 
Gemeindeangelegenheiten interveniert. Bei 
dieser Gelegenheit wurde denl Ministerium 
für öffentliche Arbeiten der abgeänderte 
Eannregulierungspla'n unterbreitet. Der 
Berkehrsminister hat diesen Regulierung^)-
plan gebilligt, da nach dein Plan die beiden 
Eisenbalinbrüäeii i-n Älje entfallen würden 
und auf diese Weise der Bahichof eiltspre-
chend ertveitert werden könnte. Auch der 
Ki:iegsminister hat versprochen, zur Saim-
regulierung nach Tunlichkeit eine größere 
Summe beizusteuern. Die Generaldirektion 
der Zölle hat versprochen, die zweite Rate 
der Sttabenpflastevabgabe im ^trage von 
1,200.000 Dinar fl-üssig zu machen, sobald 
der betreffende Akt von der Verwaltung des 
Draubanats eintreffen werde. Die Bestäti­
gung des Gemeindevoranschlages für daS 
Jahr 1930 wird bis 2b. d. M. erfolgen. 

c Pferdezuchtverew sttr das Draubanat. 
Aus der am 15. d. M. im Hotel „Union" in 
Celje abgehaltenen ^upwersmnmlung der 
beiden Pferdezuchtvereine für die Kreise Ma-
ridor und Ljublsana wurde die Vereinigung 
im Pferdezuchtverein für das Draubmrat be­
schlossen. Zum Obmann wurde Herr Lovro 
Petovar aus Jnvanjkovci gelväihlt. 

Die Siltlgkeli der Kronenbox 
zur Gteuerzohlung 
Bis zum 17. März 19S0. 

Wie wir bereits in unserer ?.'>^ontagsauS-

gabe gemeldet haben, sind die Versionen von 

einer Mtii^keitsdauer von 45) Tagen für die 

Steuerz-ahlung mit Z0?j;iizen KWncnbons 

unzutreffend. Jin Sinne des betreffenden 

kcinn die Steuer vom Tage der Vor 

öffentlichung gerechnet, durch 00 Tage, dem­

nach bis zum 17. März 1930 mittels der 
2v?z;ig'en 5sronenbons bealickien werden. 

Alle anderen Nachrichten beruhen auf einer 

irrtümlichen Mitteilung des Finanzmini­

steriums. 

——o—-

I. iugoflawifche »ulinariflvt 
Ausstellung in Aubijona 

Unler denl Protektorate der Genuihlin 
des Banus vo,n Draubanat, Frau Ludmilla 
Serne c findet am Z. und 4. Fcber l. I. 
in den drei grossen Sälen des Grand-Ho­
tels „Union" in Ljubljana eine kulinarische! 
Ausstellung nach deui Muster der Aelt-
stätte statt. Cs ist dies die erste AuOetlunz 
ilirer Art in unseren^ K'önigreichc »nd in 
Bezug auf den Fremdenverkehr von weit­
tragendster Bedeutung inwferne, als sie 
auf die moderne Ausgestaltung des beiini-
schen Hotelwes^nS erfolgreich einwirken 
wird. 

An dieser Veranstaltung n>crden sich alle 
Kiichenchefs und Zuckerbäcker, alle bedeuten 
den Delikatesseilhändler und Selchivaren« 
erzeuger, sowie alle in das gastronomische 
Fach cinlchlag^ndeii Gewerbetreibenden be­
teiligen. Die Anregung zu dieser Ausstel­
lung gab Herr Iohan B a b i n e k, Kü­
chenchef des Grand-.c '̂otels „Union", der im 
weiten Auslande als aediegener Fackunann 
einen großen Ruf genief^t und zum Präst« 
dent«:n des Ausstellungsk>!.>nritees gewälilt 
wurde. Dem Ausscbusse gelinren noch fol­
gende .Herre:» ain Rudolf Wand, Wchen-
chef des Hotels „Slon", Vi^^Hp^äsident; Ri­
chard Vospornik. Kassier; Vlaiko Briefach, 
Ho-tel „Bellevue", Sekretär; Imef Grablo-
viö und Viktor Seidenglanz, Grand-Hot(l 
„Union", ilnd Matko MariesiL, Hotel 
.,Slon". 

In dieser Ausstellung »Verden unter an­
derem altmodern und modern gedeckte 
Tische, Wieimsammluugen und Speisekarten 

8 p e n c 1 e t  t ü r  ä e n  

aavio-p0!^r> 
cler ^ntituberkulvsenli^s in ^sribor! 

aus der ga?lzen Welt zu seh^n sein. Alls?er-
d e n l  f i n d e t  e i n e  „ Ä o c h - Ä ' n n s t - S c h a u "  s t a t t ,  
in der ds? kulinarischen .Künstler mit ihren 
lockereu Proiiukten in den Wettstreit treten 
werden. Die Ausstellung erweckt bereits in 
allen Bavölkerungsschichtni größtes Jnteres 
se, umsomchr, als die Arrangeure, Mit­
glieder des Genfer Weltverbandes in Ljub­
ljana, mit dieser begrüßibnStr>erten Veran­
staltung auf den Plan treten. Das AuS-
stellungskomitee gibt aber auch hiesigen 
PrivathSusern l^legenheit, von ihrer 
Kochkunst Zeugnis zu geben und sich an 
d e r  i n t e r e s s a n t e n  A u s s t e l l u n g  l e b h a f t  ' , i l  b < -
teiligen, weshalb Airnieldnugen an Herrn 

Johann Babinek, Küchenchef de-? Graiid-
Hotel „Union" in Ljubljana zu richten sind. 

X Buckhaltungs« und ttalknlationslurse 
für Baugcwerbetrelbende. Aul Männer 
kudigt die AnlM'ldesrist für den Buchhal-
tungs- und ttaltulationskur '̂ sür Bauge-
lverbetreibende, der in der Zeit vom >!. bis 
L8. Februar in Ljubljana abgehalten wird. 
Jnteressttlten, die an die.'ein i^turse teilneh­
men wollen. mSgen. ilne Anmeldungen dem 
Geiverbeförderuugsiiislituls! d '̂r .'«iauluier sür 
Handel, Gewerbe und Industrie i.r Ljnblja-
na übersenden. D?r i'tnrs kon^nit lialiptsäck-
li6) sür Absolventen der Bangen?.rbeschuleu 
in Betracht. 

X X. JnternaLloualc Jl»biiätt^n>messc in 
Ljubljana. Für diese Mustermesse, die in der 
Zeit ^onl Mai bis zun: N. ,'̂ uni 1N">» 
abl^l>allen wird, erkalten die V '̂sucher ans 
deit öm'tr^-ichischeu, tschechelslowlitischen, dent 
scheu, polnische,l, runiänischei: und Schweizer 
Bohnen, sowie den BÄMli de») ^aargebie-
tes W?6 Fahrt,tao^as;. Die griechischen 
Bahnen erteilen 50^ 'achlaß. Die Ungarn 
gebm Klasfeubecsünstigul;> ii auf die Weise, 
daß die für die Fahrt auf den Personenzü-
gen gelöste .^arte für die gleiche Wagen-
klasse ^der Schnellzüge giltig ist. 

X Koticrung der 2vl'̂ igen Kronenbons 
auf Zen Bikrsen. ??.ich Beogrotder Mcldnn--
s>''n 'ell die de^- der 
W^v tgeil ^^r^innili.-.^,!-- aus den jugoilawisv^en 

?^!lnime7 1??. 

Börsen knavp beu '̂.'leben. W e :?ereits an 
anderer Stelle g '̂.neld^t. kiiunen diese Bon-z 
niiumchr znr ?l''n '̂"zf'liln,lg verwendet wer­
den uu^ die amtliche Vörsenkocierung soll 
die Spekulatioll mit diesen Pup'.eren in 
noruiale Bahneu lenken meb:i die aejamte 
Anfrage und das Angeliot ausschlies^l'ch ani' 
den Börsen konzentrier^ werden s>?ll. 

X Jugoslawische V'ehstandszisfern. Nach 
den neilesten "^^alen betragt die ,^abs. der 
Ninder in Jugoslawien Schweine 

Pferde 1,10^ ?4<?, Schafe 7 Mil« 
li<inen 7?'̂ '̂  7 ^i^e^ien 1,7.^. '̂>. Gii^lügel 
1 < ? , 0 8 l . s ' ' N >  S t i l  l .  B i c n c u k m b e S t k .  

^ ilnserc G^iliigelaussulir nach Oester­
reich. Am Wieiu'l- Markte wnrden im Fah­
re 134.400 Slnck l^^^^li'iqel aufgetrie« 
ben. Daoon fanlen aus ?)esterr<.ich selbst 
4.'').83l^ Stück, aus Ruinänien 4l>.540 Stlick, 
aus Ungarn 29.9.^0 Sti'lck. aus Jngoilawieil 
nur Stück. 

Varlser MolermodeNe 
— t z .  P a r i s ,  A n s a n i g  J ä n n e r ^  

Bei der Pariser Polizeipräfektur find 
42.^73 Leute beiderlei Geschlechtes ai^geniel 
det, die stti'i als „Artistes-peintres", also 
Maler bezeichnen. (Merkwürdi-g: ein 
französischer „artistc-peintre" ist ein deut­
scher „Maler", und ein deutscher „Kunstma­
ler" ist ein fränkischer „peintre"). Man 
kan,i mit zieinlicher Sicherheit bchauvten» 
das; diese Ziiser in keiner anderen Stadt 
des Erdballs auch nur entfernt erreicht 
wird. 

Die 1^.573 V!a^er beanspruchen, wie die 
Statistik,veiter lehrt, eine Armee von 836l 
zunieist weiblichen „Modellen" (dic^ AaHl 

der nlännlichen Modelle hat sich in der letz-
ten Zeit stark l>ermehrt). Sie bilden in der 
.Haiwtsache eine ge'schlos^ne Gilde mit festen 
Satzungen unld <iner starken Traditimr, der 
s,<L, allch die Außenseiter rasch einfügen, oh­
ne daß dafür roo-n irgenduvlcher Disziplin 
die Rede sein kann. Ae gsogr^ische Ver­
teilung hat sich im Laufe der Jahre nölli-g 
verän^rt: luit den V^rn zogen auch die 
Modelle vo,n Montmartre nach dem Mont-
parnasse und in der letzten Zeit nach dem 
V^ontrvuge, einem Gesetze f>olgend, gemäß 
dem die Kunst den Weg oom Norden mch 
dcm Süden einschlägt, wie der LuruS und 
das nwndäne Leben von Ost nach West. Ein 
mrderes, sehr wichtiges Gesetz ist da') der 

»»»»MWWWWWWW»»^«» 

W!lW!t«lttiWWll«I>N!M 
>u» oin»ct,>Sxix«n (Zet>ieten 
vle lnleln«tion«Ie l̂ olitllc, Poll-
tlk Äez veutscden iieicbes. ctei 
Î nä« unä (!emeln6en» ?«ttel 
pytitill, l̂ «ckt«pfleffe. Kulturpoli-
Nil. ?r»ll»ndevexunz?. 
Inäuztri«, u  (Zevert? e ,  
ValienlX)IItIlr. f'snHnrvezea. Ver» 
Iredssvasen Ä)llve,en 8<zij5l-
polUtit, Ves5tekerunx»vvien und 
«» veitoi ettotlt 6« 

ÄRÄ Ira»ltt 
?>iIIIli>.VIrkll«>i 
öitünclien, l-uävixztr. l7s 
lelerision 33 1 



Rasse: „Mtmi Mnson" war urjipvüngkch 
ei?« Franzöfin »de, doch wen^tenS Latei-
mrin, dmm kmiZen nord^lsö^ Böller 
in und jetzt herrschen fast «uif der 
gan^n Skrie die exo?llschen Nationen, Chi­
nesen, Jndier, und noch mshr die Rege-
riimen ver§chi«ldenLN GÄlittts. Dies alleS 
HSingt mUürlich mit dem jtmvsÄvandel sel­
ber aufs enM zuscnmnm und bed«nf keiner 
weiteren Grtlärung. Das Modell von heute 
woHnt ähnlich wie di« ^GirlS" der großen 
MvsiLhallS: schr selten allein, sonidern in 
MetS^ernen zu mehreren Dutzend oöer 
9ar Hunderten zusammen, nur daß si<^ sich 
keinerlei Aufsicht und Kon^olle gefallen las­
sen. DtiS durchschnttNliche 5^lZnorar betrkgt 
für ein AuteS Modell Sb Papierfranken pro 
„Sitzung", eineinhalb bis zwei Stunden; 
wiederholte Bemühungen, einen förmlichen 
Gewinnanteil zu erlangen, fint> bis jetzt re­
gelmäßig gescheitert. Die Poltt sind!^fon-
derS bei den Malern d^r künstlerischen „Bor 
Hut" sehr anstrengend, und eS gehört eine 
trüftige Konstitution da^u, mehr als zwei 
DageSsitzitngen auszsuhalt^n. In den zum 
größten Teil ungeheiztLn Pariser Atelier? 
— die meisten Maler übm sich uebe^vbei 
auch in der Mlchauerei, die sehr eintrü.z-
lich ist, unid arbeiten lieber in der Kält?, 
um ein Vertrocknen de? Dsnmodelle zu ver« 

hinder« — kidm d<e wenig oder gar nicht 
bevei^>eten Damen star< unter der nwderen 
Temperatur; daher tommt die so eigentüm­
lich heisere Stimme der Pmiiser Mot>«lle, 
die dem Fremden aus jeder Terrafte deS 
Montparnasse sofort auffüllt. Das Aussu­
chen der Mcxdell«! bleibt nach wie vor dem 
ZaHall üiberlassen: der K'ünstler. dem ein 
bestmmtes Werk vorschwsbt, sucht daAu au/f 
gut VlÜck die passend Gestalt, wobei ihm 
sein umfassender Bekanntenkreis zu Hilfe 
kommt. Eine eigentümliche „Mod.'lwörse", 
von der immer wieder die Rede be­
steht in Paris nicht; eimn Ersatz daifür bie­
tet die bliche »^mettschim" — die fran­
zösische Bezeichnung lautet etwas wenigt-r 
vornchm — an der ^Wegkreuzung der 
Welt^, dem kleinen Dreieck Rotonde—(lou-
pole—Dome. 

Wie das Theater und der Mm, so hat 
auch die Welt d^r Modell« ihre Ttars And 
V«detten: eS liegt über Hnen ein Hauch 
tragischer Romantik, denn obwvchl die har-
mon^sc^ Linie bhreS Ki^Äpers, das Rätsel 
ihrer Augen, das Madonmnhafte oder Dä­
monische ihres Wesens Millionen von kunst 
begk^isterten Menschen auf der ganzen Welt 
entzückt, sie selber doch nicht viel 
me!hr ÄS ein unbegreifliches Schemen, ein 
namenloses Weesen, der Mttwelt ebenso unbe 

l!«mt wie da< Modell zur VenuS von Mlo 
Wer zum Beispiel vwitz von de? gSttlkchm 
Cavmen, RodinS bwoiWgt-» WBell. das 
vrbild d«r „Ava* md fov^l anbe«r Mei-
fterwerve? Zwischen Kwei EocktaitS. die Jim 
my, der berÄhll^te Barmann von Mont-
parnafse, kunstgerecht nch'cht, plm-dert sie in 
ihrer kindAchen Weise von all den Großen, 
deren Genius fke entflammen half: von De« 
vain, Utrillo, Blaminck, Aoujita. „Meine 
Jungen!" sa>^ sie zärtlich. Sie ist bis zum 
heutigen Tage arm gebttr^n, wie tS sich für 
eine Muse ziemt. Sie verdient 2b J^anken 
pro Si^ng, nicht mehr, nicht weniger. Äe 
unscheinbarste Zeichnung ihrer Körpertinim, 
von Bsanrinck fkgn^t, wird mit Gold auf­
gewogt. Ist ihr Anteil daran nicht größtt 
als Sö Papievfvanken? Die Frage wirb so-
wohl vvm rechtlichen wie vom morali>,'chen 
und m«uschli<^ Standpunkt auS immer 
unentschiedm bleiben. 

Da ist ferner noch Uischa, die »Neger­
braut". PaScin entdeckte sie kurz vor d«n 
Kriege auf den größten Boulevards. Im 
„Dome^ wurde sie bald die intime Freun­
den Lenins, TrotzkyS «nd KalininS. Sängst 
haben ihre Körperformm das Luxemboiurg-
museum erobert, die Londont? National 
Galery, die Ausstellungen der neum und 
der Äten Welt. Äe trägt noch immer den 

gleichen Schlapqchut, den altmodischen Mim 
tvl i^t abg^tztem Pelzkragen, gi^be WoÄ-

u«d allzu große Schuhe. Mit ih­
rem Vytchal ist sie r^tloS zufrieden. ^ 
Bon der weAberüHmten KM brmttht wvHil 
nichts weiter beriet zu werben. Sl« ^ 
unumschränkt« Kön^n von MonOparittss«. 
Mit göttlicher GvoV^ und tieWtt B<^ 
stimme schnaust sie die Gröhen deS TageA 
an. Sie ist das einzige Mlxdell, daS es 
über sich brachte, im Verborgenen zu 

Sie fing sÄber an ^ malen, mch «tt 
sies noch n'icht genügte, schrieb sie ihre Lv-
benSerinnerungen. Sie kSmpst heute für die 
„Rechte der Modelle* und will die K^Ter 
zwingen, unter i.hren eigenen Namen bei 
AZtsiuId^en den des Modells zu setzen. OM 
ist eine berühmte und energische Dam«: 
leicht bringt sie daS Unmi^iche zuwege . . 

Unterdeß steigt über dem Mvntpanwß» 
ein neutT Stern aus: er trägt den Namen 
„Chilffon", besitzt einen WrPer, der daß 

^t^cken aller Maler bildet, und tanzt Boe 
lläuifig zu ganz später Stunde im 
Me gehört dem jungen Geschlecht an mch 
gilt in ModellVre^n als eine Art weMi-
cher Hetlanb. Man sagt: Mi sei Jvhannes 
d« Äuifer, Thffson «rlNserw. UlG 
8SV9 arme klein« Frauen blicken voller Heßf 
nung zu ihr auf. 

Kleiner /^n^eiqer 

Wer übernimmt sichere Forde-
rung (10 Mille) im Zess'onS-
Wege bei Nachlav 
gegen Kassa. Gefl. Anträge un­
ter „Kvssageschäft" cin die Veno. 

933 

Habe« Si« Ihr Geld weggewor 
fe»? L05Zige Kronen-BonS 
(welche jeder bei der Abstem­
pelung der Kronennoten bekam 
wen werden kulantest an-
gekaust. Prometna banLna 
druZlba z o. z.» Mavibor, Can-
karjevot uliea 14. 32S 

Gestrickte Kleider in allen mo­
dernen Farben in größter Aus­
wahl kaufen Vi« am bill̂ sten 
w der Etrickerei N. Vsz^ak. 
Maribor. VetrinjSka N. »4«» 

Photographlere im Winter! — 
Echneeavsnahmen geben die 
schönsten Bilder. Jugoslawiens 
grös^teS Lager in Photoappara­
ten: ??otomever. Kospeska W. 

Zweisamilienhaus mit Garten 
in der EvetliLna ulica verkauft 
um 140.00V Din Zagorsli, Ma­
ribor, TattenLachooa ul. 19/2. 

94S 

Familienhaus, Hotel, Villa u. 
Restaumtion preiswert zu ver­
laufen. Näheres BerkehrStanz-
lei ^.Sensal". Gosposka U/l. 

712 

kSroßkausmann kauft DeschäftS-
Haus bis 2 Mill. Nähereß Ber-
kehrSkanM „Sensal". GospoSka 
nl. 11/1. 836 

e» Icaiife« 

Dobermann, nicht über 1 Jahr 
alt, zu kaufen gesucht. Anträge 
mit Preisangabe unter „v.?8" 
an die Berw. S39 

Sz?8ige Kronenbont kauft Puö-
ta kted^-mica i zaloini i>-<vod d. 

Osisek. DelaliLina ul. S7. 44« 

k«mf» altes Gold, Silbsrfron,?n 
u. falsche Zähne zu HSchstorei-
sen. A. Etumvf Noldirb'iter. 
Korsika cesta 8. KV? 

Kompl. weiches Schlafzimmer» 
modem, IWg Din, 14 Betten, 
12 Kleiderkasten, Tische, Wasch-
kästen mit Spiegel 4^, einge­
legter Kleiderkasten, Schublade­
lasten mit Aufsatz 4S0. Anzufr. 
Stroßmajerieva ul. b, im Hof 
rechts, 1. Stock. Sbb 

vegen Krankheit verkaufe H5» 
zekaftea, Alterwm, nachweisbar 
nin^tenS 1S0 Jahre all. Sme 
anova «l. 4S/l, Tür 3. 033 

Jäger! Kbder zum Heranlocken 
und Töten von Raubtieren, Ra­
ben, Ratten bei Garantie. Fi­
schernetze. PetriS, Zagreb VI., 
poSt. pret. 90. 94V 

Verkaufe sichere Fordeeuna 10 
Tausend Dinar mit S056ttgem 
Nachlaß gegen Barzahlung. 
Gefl. Anträge erbeten unter 
„BarzahluW" an die Aerw. 

^34 

Guteingoführte« Gemischtware« 
aeschSst samt Wohnung ist so­
fort zu verkaufen. Anzufragen 
Nova vaS, Bolfankova ccsta S. 

svo 

vS»»F«eeo 

Mitbl. Zimmer an einen tzerin 
zu verbeten. LoSka K/1. 941 

Volider Betthirr mit Kost wird 
aitfgenmnmen. Marijina ul. 10, 
Part, rechts. »47 
M^l., separ. Zimmer, elektr. 

Licht, Bahnhofn^e, zu vermie­
ten. Adr. Veno. 03Ü 

Nett mi^l. Zimmer, scpariert, 
elektr. Licht, sofort zu vermie­
ten. Adr. Benv^^ NSZ 

Dreizimmervohuung mit Küche, 
Bade- und Dienstbotenzimmer, 
schön und geräumig, in zentra­
ler, ruhiger Lage, Par'nahe, im 
Villenviertel, nur an bessere, 

linderlose, ruhige Partei preis­
wert zu vermieten. Schrift. An­
träge unter „Seltene Gelsgen-
heit 1930" an die Verw. 896 

Nett möbl. Zimmer, separiert, 
elektr. Licht, sofort zu vermie­
ten an besseren Herrn. PuSki-
nova ul. 11/1, von 11—16 Uhr. 

953 

Lzimmerige vehmniß mit klei­
nem Garten» an der Peripherie 
Maribor, vom kinderlosen 

VtaatSbeamtenpaar für März 
oder April ^ucht. AtUräge un-
te „Penfiomst Bachem" an die 
Verw. 8«0 

Z—Azimmeriq« Wohnnnß, wo­
möglich in sonniger Lage, von 
kleiner Familie gesucht. Antrö­
ge unter Rei„ und slmnig 3Z" 
an die Berw. * 

««FFsosvsneHe 

Welche edle Seele wäre geneigt, 
einem mittellosen Mädchen zu 
einer Beschäftigung zu verhel­
fen. Adr. Berw. 942 

Fräulein, der slowenischen, ser-
bokroat. u. deutschen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, 
wünscht in einem großen Ge­
schäft oder Fabrik unterzukom­
men als Aasiierin. Anträge un­
ter „797" an die Verw. 797 

S/eFF«F» 

Martborer Fabrik sucht einen 
Itanzleipraktlknn.en. :?lnlrägo un 
ter „Praktikant 2262" an die 
Verw. 943 

MSbl. Zimmer, streng separ., 
zu vermieten. Z^roSLeva ul. 2, 
2. Stock, ll>n?S, Kovaöiö. 

Streng separ.. möbl. Balkon­
zimmer sofort zu vermieten. 
TomSiLev drevored 227. 8U7 

Großes Zimmer an Eheelute. 
streng separiert, Babnlwfnähe, 
sofort zu vermieten. MeljSka 
cesta 2, Spezerei^eschSft Omersu. 

891 

SchSnes, grobes, leeres 
Zimmer im Stadtzentrum sofort 
j^u vergeben. Adr. Verw. * 

Ruhiges Ehepaar, 3 Personen, 
sucht größere Wohnung mit 1 
bis 2 Zimmer und Küche. Bin 
Bahntischler, könnte alle HauS-
reparaturen vornehmen. Anträ­
ge unter „Haustischler" an die 
Berw. 807 

Suche ew Zimmer für Schuh-
macherarbsit. Ievnes KalSet, 
Pekre 28, B. 70S 

gahlkellneri«, junge, fesche Er. 
scheinung, der kroatischen Spra­
che mächtig, mit etwas Kaution, 
wird kür ein Elite-Nachtlokal 
gesucht. Anfragen mit Zeugnis­
abschriften und Lichtbild an In 
terreslam. ,^nc^reb, Marovska 25 
sub Nr. K-lSiö. 73L 

«echtwächter «esvcht. Berläß. 
ttche, gut empfohlene Person, 

womöglich pensilmierter Schlos­
ser oder Maschinist. Adr. Berw. 

922 

Gesucht wird ein anständiges, 
braves Milbchea ohne Bubikopf, 
slowenisch und deutsch sprechen!^, 
für ein Delikatessengeschäft a'S 
Zahlkellnerin. Antrü^ unter 
„Anständig" cn die Ber«. ^7 

Gmweenmlt« mit Kenntnis der 
englischen oder franz. Sprache 
zu sofortigem Eintntt gesucht. 
Adrefse: Vdo Rosenwasse«:, Za­
greb, PantovKak 2/d. 3. 94^ 

Junger GeschSstSbiener, im 
Tchreiben bewandert, welcher 
in Maribor bekannt ist, für 
sofott gesucht. Tattenbar^a 3. 

!>48 

Zlukerböckergehilfe, älterer, ern­
ster Mann, der Lust zu Selb-
stSMgkeit hat, mö« in der 
Verwaltung deS BlatteS unter 
Zufall" seine Adresse hinter­

legen. 951 

Verkäufer(in), selbständ. Kraft, 
findet sichere Existenz durch An 
kauf eines lebensfähigen Ge-
schästSanteileS. Anträge unter 
„Lebensmittelbranche" an die 
Berw. osS 

VVFVV» 4 VG? VV 

Junger Offizier sucht die Be­
kanntschaft mit einem vollkom­
men deutschsprechenden Fräu-

lei». Anträge unter „Liebe" 
an die Verw. 936 
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lecknioctia Luteekten üdek patent-dlicktl^ke lts- v.vi0U»W>'Kl»»en 
leitetluvAlS-^ntrtUe Vol8edltIe Wr n. f»vltIr»-K'̂ r»ea 

ete. desoieea <jle deeicketen S-ekverstSnckixe«: 
Llvll' u. PZtent m^nienr K. WZKtIGUt., Odmd^et f. ?. 

^seklnea-lixtnleur vr. teckn. K. lisjxienmL«»t i. ? 

k i s r i d v r .  5 N 5 .  V « t r i n k i l c »  u A c «  Z 0  

«ntetelim ä« »edvosts Xvtliti. Vdlee KlunSziemvd vli^t »de 
Kelä« Avd0»doit»5si?Is ^incillok d^tlßst okt »odc 
klnmalixs» ?uwm mit See k«kr!I«k «ktrI«!»a»A ^ 
edloroaont?»diw»»ta. vlo 2KIw« 
vollen LkksnbskliKlAnr, «ek «» äs» Sslt«»l!»ode«, dexwi 
sslvleluieM^ Vevtttrunss äer a»tUr elxeiw 
llo»t'2»di>i»MHt« mit eeuckotem KorstonsoimM» ^Mievä« 
rssto in ävn 2advivisoQ«rjtumov iU» Vresed« 6« M« > 
veräev ^ncklicli 6»mit bszeiti^ Vsemiekeo Lte 
«ver klsiuan 1^!»e «» Din. S'--''. <Ziloe»6o»t'I«Imd>»«<G» 
k^iväM, kUr Dam?n (vv!^« Loretev)» kllr Lemo (luvt« 
Xur io 1!."'i tMaer <)rjsiu»Ip»etco»ss mit 6ee / 
„Vkloroäollt". (ru d»d^ WaieackmiL 
lv»er»tv» per vriielcsseda (Xuvsrt aledt rnkieb«») eedÄton Sl» 
ko»t«^o» «iv« ?raketud«, tllr msdnnallxsn <?«lir»vod »mrelTdM^ 
äuivd l^eo^t)r^s ^ Li«» litt ^ujpuwRlMtUMM» 
A»toroL, >l«1t)0kS5 

Prospek» lr«I. ?Iue»«uAda« »>»>6 XulomodN>»>u. 

ibw M IM 
von 2000 kg imswärts, kaust 5k»rl Pestebittr, 
SdelobWandluvg, Va^rdorf »ei V«-
renstraße 32. 944 

k»m liililikM 
virä für «okortixen Antritt xesuckt. Otterte» 
SN OsjeLK» Ijevsoaics telje?» i tvornic» stro« 
jev» ct. ck., Ogijek. 796 

It«nn«ntl«»«kon 
clie d««te A^»t«e1iritt Lukop»? 
Venn niekt. «v wlHages Sie 
noed i^eute ein piodennmm« 
äe» 

t>« telion 
cl«5 jeckek. dei äie 
Vei-i- «nt ein .I»dr »donnlett 
oclel »ein ^doneement v« ew 
^»t» verilaxett. 

I^ÜIßl'GZo 4 l^uälontdkre» o«Iv xv 
(eackvet»tRtk«r0lu«) e, SN? 
^«drveedannemeat: l)ia»G' 
unck Din IT'-- für Porto ckm 
psHmle 

?u5cwiNen suiseNifeMtek »» 

a. öN 
i Vie», t..s 

^o«ip krtmäl, >l«ril»or 
t^isalnos uo^ I'lüxel. ?aa«edOn ua<I »oilä. 
/^NTllrxat« <)li»«N»t«»ldelt. «Op»r«wren 
unä 8tl«mu»se» ämcti tiieW. 5p»2i»I»r 
veiter. killtene ?i«l>e. Uelt^eI,ea«I,te 
0«s»»t!«. (Veitr.: ?ä>n«dotUk,»monwm> 

iür äle l^eäetutoe v»r»»tveet0oG: 0»Bick <«? «M>eldor»k» >» iA>ewi,r. — ?>i «w» 
vorttied, ovetrtar Steoko veikU^ — 0M6« w 

»a OD» 0»»o» V 


